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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bikkerfeld,
wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

R r wo

Das Auslandsgeſchwader verwichtet!

Die öcharnhorſt, Gneiſenau, Leipzig geſunken!

Schwere Menſchenverlnſte.
Berlin, 10. Dezember. (Amtlich.) Laut amtlicher

Reutermeldung aus London iſt unſer Kreuzer-
geſchwader am V. Dezember, 7/2 Ahr morgens,
in der Nähe der Falklandsinſeln von einem
engliſchen Geſchwader unter dem Kommando des
Vizeadmirals Sturdee geſichtet und angegriffen
worden. Nach der gleichen Meldung ſind in dem
Gefecht S. M. SS. Scharnhorſt, Gneiſenau
und Leipzig geſunken. Zwei Kohlendampfer ſind
in Feindeshand gefallen. S. M. SS. Dresden und
Nürnberg gelang es, zu entkommen, ſie werden an
geblich verfolgt. Anſere Verluſte ſcheinen
ſchwer zu ſein. Eine Anzahl Aesberlebender dergeſunkenen chiffe Purde gerettet. die Stärke

des Gegners, deſſen Verluſte gering ſein ſollen, ent
halten die engliſchen Meldungen nichts.

Berlin, 10. Dezember. (W. T. B.) Unſer Kreuzergeſchwa-
der, beſtehend aus den Schiffen Scharnhorſt, Gneiſenau,
Leipzig, Dresden und Nürnberg, hatte ſeinerzeit nach
der Schlacht von Coronel den Hafen von Santiago de
Chile aufgeſucht, denſelben aber nach noch nicht 24 Stunden mit
unbeſtimmtem Beſtimmungsort wieder verlaſſen. Vielleicht ging
es nach Süden, um nach den engliſchen Kreuzern Canopus
und Glasgow zu ſuchen. Jnzwiſchen war, wie aus engliſchen
Zeitungsmeldungen hervorgeht, ein ſehr ſtarkes engliſches Ge-
ſchwader, genannt wurde eine Stärke von 38 Schiffen, aus
geſandt worden, um unſer Kreuzergeſchwader aufzuſuchen und
zu vernichten. Wie aus der amtlichen Meldung hervorgeht, hat
das engliſche Geſchwader unter dem Kommando des Vizegadmi-
rals Sturdes unſere Schiffe in der Nähe der Falklandinſeln,
die an der Oſtküſte Südamerikas nördlich von Kap Horn
liegen, unſere Kreuzer geſtellt. Die Angabe, daß zwei Kohlen
dampfer in Feindeshand gefallen ſind, läßt vermuten, daß
unſere Schiffe under dem Schutze der Jnſeln Kohlen übernommen
haben oder mit der Uebernahme beſchäftigt waren. Nach vor-
liegenden engliſchen Meldungen ſoll das Flaggenſchiff des
Vizeadmirals Grafen Spee, Scharnhorſt, das Feuer eröffnet
haben. Ueber den davrauffolgenden Kampf iſt noch nichts be-
kannt, doch hat man Grund anzunehmen, daß Scharnhorſt,
Gneiſenau und Leipzig geſunken ſind, während es Dresden
und Nürnberg gelang, zu entkommen.

Ueber die engliſchen Verluſte iſt nichts bekannt und es iſt kaum
anzunehmen, daß von engliſcher Seite genauere Angaben über
den Verlauf des Zuſammenſtoßes und über Zuſammenſetzung
des engliſchen Geſchwaders werden gemacht werden. Man darf
aber nicht vergeſſen, daß unſer Geſchwader ſich ſeit etwa vier
Monaten auf hoher See befindet, daß es, ohne von Kabeln oder
anderen Verſtändigungsmitteln Gebrauch machen zu können,
ſich vereinigte zu einem ſchweren Schlag gegen die feindliche
Flotte. Kein ſchützender Hafen ſtand ihm zu Gebote
zur Vornahme der notwendigſten Reparaturen, kein Dock zur
Reinigung des Schiffsbodens. Trotzdem gelang es viele Mo
nate hindurch, den nötigen Vorrat an Kohlen und Provinant
an Bord zu nehmen, ohne in Feindeshand zu fallen. Ueber das
Schickſal der Beſatzung liegen Nachrichten nicht vor. Unſere
Verluſte ſcheinen ſchwer zu ſein. Scharnhorſt und Gneiſenau
hatten eine Beſatzung von ungefähr je ſiebenhundert,
Leipzig von etwa dreihundertfünfzig Mann, auf der
Nürnberg und Dresden befinden ſich je vierhundert Mann.

Aeußerungen der Berliner Preſſe.
Berlin, 11. Dezember. (W. T. B.) Einmütig beklagen

die Blätter den ruhmvollen Untergang unſeres Auslands-
geſchwaders.

Die Voſſ. Ztg. ſagt: Zu der Jagd auf unſer Kreugerge-
ſchwader wurde eine Macht aufgeboten, gegen die von vorn-
herein ein Kampf Ausſicht auf Erfolg nicht bieten konnte.
Nicht allein die Zahl der Schiffe gab den Engländern ihre
Ueberlegenheit, auch die Stärke, die artilleriſtiſche Ausrüſtung
und die Geſchwindigkeit verliehen den britiſchen Schiffen in
deſem Falle einen Vorſprung, den unſere Kreuzer nicht ein-
holen konnten.

Jn der D. T. heißt es: Die Auslhandstätigkeit unſerer
Kreuzer konnte auf den Gang des Krieges einen weſentlichen
Einfluß nicht haben. Sie mußte über kurz oder lang ein

Ende finden wegen des Fehlens befeſtigter deutſcher Stütz
punkte und Häfen im Auslande. Mit Stolz und Freude haben
wir die ſeemänniſche und kriegeriſche Tüchtigkeit, die Geſchick-
lichkeit und Ent ſchloſſenheit der Offiziere und Mannſchaften
unſerer Ozeankreuzer verfolgt. Sie taten dar, daß die deut-
ſchen Seeleute in keiner Beziehung den Vergleich mit den-
jenigen der größten Seemacht der Welt zu ſcheuen haben. Sie
haben die Bewunderung und die ungeteilte Anerkennung der
ganzen Welt erregt. Sie ben vuhmreich P ſind
ruhmreich untergegangen. Auf den Verlauf des Krieges hat

Untergang ebenſo wenig Einfluß wie ihre Erfolge es
atten.Die Tägl. Rundſchau kommt zu dem Schluß, daß man in

England nach ſo viel demütigenden Schlappen der engliſchen
Flobte, die ſie gerade auch durch unſere von vornherein ver-
loren gegebenen Auslandskreuzer erlitten habe, bei der Nach-
richt von den Falklandsinſeln triumphieren werde.

Der Vorwärts ſchreibt: Demſelben tragiſchen Geſchick, das
an der chileniſchen Küſte wohl 14 Tauſend engliſche Matroſen
ereilt hat, ſind nun die deutſchen Seeleute zum Opfer ge

Zur Kriegslage.
Deutſche und öſterreichiſche Meldungen bringen von der

langen Kampffront Oſtpreußen- Galizien wieder ſich
ergänzende gute Nachrichten. Aus dem nördlichen Ab-
ſchnitt des Kampfgebietes rechts der Weichſel ließen die deut
ſchen Truppen lange nichts von ſich hören. Man vernahm zu
letzt, daß ſie den Süden Oſtpreußens vom Feinde befreiten
und die Ruſſen aus der Gegend von Soldau über die Grenze
auf Mlawa zurückwarfen. Jetzt wird gemeldet, daß eine rechts
der Weichſel vorgehende Kolonne Przasnyecz im Sturm
beſetzten. Przasnycz liegt 30 Kilometer öſtlich von Mlawa,
alſo ſchon im Flußgebiet des Narew. Nur etwa 35 Kilometer
öſtlich von Pryasnycz befindet ſich die ruſſiſche Feſtungslinie

cher Richtung bis nach Warſchauam Narew) die ſich in füdweſtli
hinunterzieht und von den Lomza, Oſtrolenkg,
Rozan, Pultusk und Nowogeorgiewsk gebildet wird. Jm
Intereſſe der einheitlichen Front iſt dieſer Vormarſch, für
deſſen Kraft der gemeldete erfolgreiche Sturmangriff ſpricht,
ſehr wichtig.

Links der Weichſel gehen die deutſchen Angriffe mit glei-
cher Energie vor ſich. Eine Petersburger Depeſche aus
Lowiez beſchreibt die Beſchießung der Stadt, die ſeit 14
Tagen von allen Seiten ſtattfindet, als eine wahre Hölle.
Oeffentliche Gebäude und Privathäuſer ſind zu Hunderten
zerſtört. Die Bewohner verkriechen ſich in die Keller, aber
trotzdem werden Dutzende in den Straßen getötet und ver
wundet.

Die ſüdliche Fortſetzung der Schlachtlinie führt don Lowicz
zur Mi az ga, wo die ſchon gemeldeten Angriffe auf die neuen
Feldſtellungen der ſich zurückziehenden Ruſſen im Gange ſind.
Auch Petersburger Blätter melden jetzt von einer furchtbaren
deutſchen Offenſive auf Koluski, alſo öſtlich von Lodz und
der Miazga. Die Ruſſen hätten Tusczhn, nördlich Petri-
kau, räumen müſſen. Es verlautet, daß jedoch auch Petri
kau ſelbſt aus ſtrategiſchen Gründen werde geräumt werden
müſſen.
weiter zurückverlegt worden. Damit iſt die vor einigen Tagen
durch ruſſiſche Vorſtöße über Petrikau verſuchte Hilfeleiſtung
für die bei Lodz geſchlagenen ruſſiſchen Armeeteile aufgegeben
und jede Gefahr beſeitigt, die dem deutſchen Nordflügel aus
dem Anmarſche ruſſiſcher Verſtärkungen aus Südpolen drohen
konnte.

Nach der neueſten öſterreichiſchen Meldung ſind auch weiter
ſüdlich, bei Navo-Radomsk, die ruſſiſchen Angriffe, die
geſtern noch als einzig bedenkliches Mon. ent an der Oſtfront
beſonders betont wurden, ſchwächer geworden. Und auf dem
äußerſten Südflügel bei Krakau gewinnen die Oeſterreicher in
heftigen Kämpfen unverkennbare Vorteile. Die vor einigen
Tagen im Generalſtabsbericht verzeichnete ruſſiſche Stellung
Dobezyſe-Wieliczka lag mit ihrem rechten Flügel nur zehn
Kilometer, mit dem linken 22 Kilometer von der Feſtung Kra
kau entfernt. Es wurde bereits gemeldet, daß die hier befind-
lichen Ruſſen von den verbündeten Truppen in ihrer linken
Flanke vom Süden angegriffen worden wären. Eine Ent
ſcheidung war noch nicht gefallen, die Kämpfe wurden fort
geführt. Nunmehr iſt dieſe Stellung auch von Weſten her
erfolgreich angegriffen worden. Die durch beiderſeitige Ver
ſtärkungen zu größerer Bedeutung auswachſende Schlacht
dauert zwar noch in großer Heftigkeit unentſchieden fort, aber
wenn bisher ſchon über 100600 Gefangene gemacht werden
konnten, ſo ſpricht das für einen günſtigen Fortgang der
Schlacht. Damit und durch das Erlahmen der ruſſiſchen
Angriffe bei Navo-Radomsk wäre dann die Befürchtung eines
ruſſiſchen Einfalls in die Provinz Schleſien wohl erledigt.

Aus dem Weſten
iſt außer der täglichen Meldung über das Ringen in und an
den Argonnen nur aus Flandern einiges über Artilleriekämpfe
zu berichten. Am Mittwoch fand eine heftige Beſchießung
der belgiſchen Küſte durch ein engliſches Kreuzer-
geſchwader ſtatt, offenbar um d
ſchen auf Nieuport zu verhinde
eine Torpedobootsflotille eine
Zeebrügge, ohne zu feuern.Nach der D. T. wird in Flandern ein anhaltendes
Bombardement der Deutſchen gegen die Stellungen dey

Das Kommando, das ſich in Petrikau befand, iſt
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Verbündeten unterhalten. Die Deutſchen verwendeten dort
Geſchütze ſchwerſten Kalibers. Es ſollen von den Stellungen
weſtlich des Yſerkanals aus ſogar ſchon Granaten bis Veurèee
(Fournes) geworfen worden ſein, die trotz der weiten Ent-
fernung in dieſer letzten Grenzreſidenz des belgiſchen Königs
erheblichen Schaden anrichteten, insbeſondere auf dem Bahn-
hofe. Engliſchen Blättern werden aus Amſterdam von ver
ſchiedenen Teilen der deutſchen Fron bedeutende Truppen
verſchiebungen gemeldet. Mehrere Landſturmregimenter
durchzogen ſingend Belgien weſtwärts in der Richtung auf
Schipburg-Burcht, begleitet von zahlreichen Munitionstrain-
und Rotekreuzwagen. Jn den nächſten Tagen werden in Ant-
werpen 56 000 Mann friſche deutſche Truppen erwartet. Es
handelt ſich wohl um jetzt ins Feld rückende Rekruten des neven
Jahrgangs, die größtenteils ihre Ausbildung beendet haben.

Ueber recht bemerkenswerte naheliegende Meinungsver-
ſchiedenheiten in der franzöſiſchen Heeres-
leitung wird aus Genf gemeldet: Zwiſchen Kriegsminiſter
Millerand und dem franzöſiſch-engliſchen Hauptquartier beſteht
Meinungsverſchiedenheit wegen des neuerlich aufgeſchobe-
nen Vorſtoßes längs der ganzen Front. Joffre hält
eine große Aktion immer noch für bedenklich, Millerand vertritt
die gegenteilige Anſicht infolge Erkundungen über die jüngſten
deutſchen Truppenbewegungen. Millerand will einen
großen Wurfwagen, weik er mit den Ueberwinterungs-
vorbereitungen im Rückſtande iſt. Aus Armeekreiſen und von
ärztlichen Autoritäten werden ernſte Beſchwerden gegen die
Fortdauer der jetzigen Methode erhoben, die namentlich unter
den Truppenteilen von geringerer Widerſtandsfähigkeit
furchtbar verheerend wirkt.

Tagesbericht der Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 11. Dezember, vormittags.
(W. T. B.) Jn Flandern machten wir Fortſchritte.
Weſtlich und öſtlich der Argonnen wurden feindliche Ar
tillerieſtellungen mit gutem Erfolge bekämpft. Franzö-
ſiſche Angriffe im Bois de Pretre weſtlich Pont-à-Mouſ-
ſon wurden abgewieſen.

Oeſtlich der maſuriſchen Seenlinie keine Veränderungen.

Jn Nordpolen ſchreiten unſere Angriffe vorwärts. Jn
Südpolen nichts neues.

Zum Antergange des deutſchen Auslandsgeſchwaders.

Berlin, 11. Dezember. (W. T. B.) Nach weiterer amt-
licher Reutermeldung aus London iſt es den verfolgenden eng-
liſchen Kreuzern gelungen, a u ch S. M. S. Nürnberg zum
Sinken zu bringen.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralſtabes

gez. Behnke.

Oeſterreichiſche Meldungen.
Wien, 10. Dezember. Amtlich wird verlautbart: Jn Po

len verlief der geſtrige Tag an unſerer Front ruhig. Ein ver-
einzelter Nachtangriff der Ruſſen im Raume ſüdweſtlich Nowo-
radomsk wurde abgewieſen.

Jn Weſtgalizien brachten beide Gegner ſtarke Kräfte in
den Kampf. Bisher wurden hier über 10000 Ruſſen ge-
fangen genommen. Die Schlacht dauert fort.

Unſere Opevationen in den Karpathen führten bereits
zur Wiedergewinnung erheblicher Teile des eigenen Gebietes.

Ein Teil unſerer Truppen in Serbien ſtieß weſtlich von
Milanovac auf ſtarke feindliche Kräfte und konnte nicht durch
dringen. Um dem angeſetzten feindlichen Gegenſtoß auszu-
weichen, wurden einzelne Teile in günſtiger gelegene Ab-
ſchnitte befohlen. Südlich Belgrad ſchreitet unſere
Offenſive vorwärts. Am S. Dezember wurden insgeſamt 20
Geſchütze und ein Scheinwerfer erobert, ſowie zahlreiche Ge-
ſangene gemacht.

Ruſſiſches Mißtrauen.
Die Frankfurter Zeitung meldet aus Stockholm: Jn Ruß-

land verbreitet ſich ein beachtenswertes Mißtrauen gegenüber
den Weſtmächten, denen man vorwirft, ſie ließen die Ruſſen
im entſcheidenden Augenblick im Stich und überließen ihnen
alle ſchweren Opfer allein. Aftonbladet berichtet hierüber aus
ſicherer Quelle aus Petersburg: An maßgebender ruſſiſcher
Stelle herrſcht große Enttäuſchung darüber daß ſich die Ver-
bündeten in Frankreich während der blutigen Kämpfe in Polen
einfach ruhig verhielten, wodurch allein es den Deutſchen er-
möglicht wurde, bedeutende Truppenmaſſen vom Weſten nach
dem Oſten zu ſchicken.

Krieg bedeutet Verrohung der Menſchen!
Peſt 11. Dezember. Eine in Arad erſcheinende militäriſche

Zeitſchrift bringt acht Bilder gehängter rumäniſcher Bauern
und geſchändeter rumäniſcher Frauen. Es wurde feſtgeſtellt,
daß die Ruſſen auf höheren Befehl die Rumänen ausrauben,
maſſenhaft erhängten und ihre Frauen ſchändeten.

Wegen Plünderus ſind in Oſtpreußen bereits zahlreiche
Perſonen zu längeren Gefängnis- und Zuchthausſtrafen ver-
urteilt worden. Dieſer Tage wurden in einer Sitzung vom
Tilſiter Kriegsgericht nicht weniger als 14 Perſonen, darunter
eine Anzahl Frauen zu Gefängnisſtrafen bis zu änderthalb
Jahren wegen Plünderns bezw. Hehlerei verurteilt. Bis auf
zwei Frauen, die wegen ihrer kleinen Kinder auf kurze Zeit be-
urlaubt wurden, mußten die Angeklagten die Strafen ſofort
antreten. Einige der Angeklagten befanden ſich bereits ſeit
September in Unterſuchungshaſt.

Aus Marokko. Von zuſtändiger deutſcher Stelle wird mit-
geteilt, daß die Vollſtreckung der gegen einige Deutſche in Caſa-
blanca ergangenen kriegsgerichtlichen Todesurteile aufge-
ſchoben worden iſt. Dieſer Aufſchub iſt den Bemühungen der
amerikaniſchen und italieniſchen Regierungsvertreter zu
danken.

Die Einnahme Dualas durch die Engländer.
Ein Deutſcher, der die Kapitulation Dualas miterlebt hat

und jetzt aus der engliſchen Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrt
iſt, hat der Scherlpreſſe folgende Angaben gemacht:

„Nachdem die Verbündeten Togoland beſetzt hatten, begaben
ſich 'die engliſchen Kriegsſchiffe nach Kamerun. Vorher hatten
ſie an den Grenzen ſchon einzufallen verſucht, waren aber
immer von unſeren Schutztruppen zurückgeſchlagen worden.
Die Feinde belagerten über 14 Monate lang die Hafenſtadt
Duala und bombardierten ſie. Aber denngch wurde den Be-
lagerern übel mitgeſpielt. Sie hätten auch nicht landen können,
wenn nicht einzelne Dualas verräteriſcherweiſe im Spiel ge-
weſen wären und den Feinden die verborgenen Waſſerſtraßen
gezeigt hätten. Als dann die Engländer und Franzoſen mit
vier Kriegsſchiffe unzähligen armierten Fahrzeugen her
ankamen, die Transportſchiffe mit 15000 ſchwarzen
Soldaten eppten, da lapitulierte Duala, um un-
nötigem Blitvergießen vorzubeugen, am 27. September nachdem ſich vorher der Truppen hinter Duala chiſche Regierung hält an der ſchon früher bekanntgegl Autjaiſung ſeit dat ſie eine Bündnisverpflichtung

Arüage zogen hatte. Das Benehmen von ſeiten der „Gent
emen“ im Verein mit den aufgehetzten Eingeborenen gegenüber

der wehrloſen Stadt und Bevölkerung ſpottet jeder Beſchrei-
bung. Die ganze Zivilbevölkerung, Männer, Frauen und Kin-
der, Miſſionare und Schweſtern, wurden zu Kriegsgefangenen
gemacht und, ohne ſich im geringſten vorbereiten zu können,
interniert und unter dem Hohn der Schwarzen auf Transport-
ſchiffe verladen und weggeſchafft. Der Transport fand auf
einem Frachtdampfer ſtatt, und zwar waren darauf 750
Deutſche zuſammengepfercht in Fracht- und Güterraum. Nur
den kriegsgefangenen Frauen und Kindern wurde zu mehreren
je eine dürftige Kabine eingeräumt. Eine derartige Seereiſe
von beinahe achtwöchiger Dauer, mit ſpärlicher Koſt, bedarf
keines weiteren Kommentars, ganz abgeſehen davon, daß die
Kriegsgefangenen von den Tropen in ihrer Tropenkleidung in
das winterliche Klima kamen. Durch energiſchen Ginſpruch der
amerikaniſchen Geſandtſchaft wurden ſchließlich die Geiſtlichen.
Frauen und Kinder ausgeliefert und über Holland an die
deutſche Grenze gebracht.

Japan und Kiautſchau.
Ueber Amſterdam kommt eine ergänzende Meldung über die

Aeußerungen des japaniſchen Miniſters des Aeußeren, Kato, die
er im j iſchen Parlament über die Abſichten Japans in bezug
guf Kiautſchau getan. Danach hat Kato erklärt, daß über die
Zukunft Kiautſchaus zurzeit nichts geſagt werden könne; der
Zweck des Ultimatums an Deutſchland ſei geweſen. die Ueber-
gabe der Kolonie zu erzwingen, um ſo den Frieden im Oſten zu
ſichern, an eine Rückgabe nach dem Kriege ſei nicht gedacht wor-
den, davon ſei auch im Ultimatum nichts erwähnt.

Jn dem japaniſchen Nltimatum wurde der deutſchen Regie
rung anheimgeſtellt, Kiautſchau an China zurückzugeben. An
ſcheinend hält ſich Japan nunmehr nicht für verpflichtet, das,
was es von der deutſchen Regierung verlangte, ſelbſt auszu

Der Burenaufſtand „beendet“?
Kapſtadt, 10. Dezember. (Meldung des engliſchen Reuter

Bureaus.) Botha hat eine Mitterlung ausgegeben, in der es
heißt: Der Aufſtand iſt jetzt ſo gut wie beendet.
Die hervorragendſten Führer ſind tot oder gefangen mr kleine
zecſtreute Banden bleiben noch übrig. Während wir über die
Schuldigen die gerechte Strafe e müſſen wir eine
Rachepolitik vermeiden. Unſere nächſte Aufgabe iſt es, Maritz
und Kemp entgegenzutreten, die auf deutſches Gebiet entwichen
ſind und uns von dort her mit einem Einfall bedrohen.

Neue Beſchuldigungen über deutſche Greuel.
Der belgiſche Geſandte in Kopenhagen, Allard, hat zugeben

müiſſen, daß das Gerücht, einem elternloſen belgiſchen Mädchen
ſeien von deutſchen Soldaten beide Hände abgehackt worden jeder
tatſächlichen Unterlage entbehrt. Gleichwohl hat er einem Mit-
arbeiter des Aftenblad erklärt. er könne belgiſche Kinder nennen,
die während des Krieges verſtümmelt worden ſeien, auch Zeit
und Ort angeben, wo kleinen Mädchen die Hände er
worden ſeien, für kein geringeres Vergehen als das Schwenken
einer belgiſchen Flagge. Er wiſſe den Namen einer ganzen
Familie, Vater, Mutter und vier Kinder, die ſämtlich von den
Deutſchen ermordet worden ſeien. Das jüngſte Kind. ein Mäd-
chen von 316 Jahren, habe man als Leiche gefunden und habe
geſehen, daß der Vater ſich im Todeskampf über das Kind ge
wälzt habe, um es mit ſeinem Körper zu ſchützen.

Eine Berliner Meldung der Kölniſchen Zeitung ſagt dazu:
„Der Herr Geſandte König Alberts beim neutralen Dänemark
wird hierdurch aufgefordert, möglichſt bald in greifbarer Form
die Angaben zu machen, die er über angebliche deutſche Greuel
zu beſitzen vorgibt. Geſchieht dies nicht, ſo würden wir zu der
Annahme gezwungen ſein, daß der Geſandte ſich einer gewiſſen
loſen Verleumdung ſchuldig gemacht habe.“

„Der Krieg im DOrient.
r J

Der türkiſche Angriff auf Batum
dauert noch an. Vatum ſelbſt iſt nur ſchwach befeſtigt und nur
mit alten Geſchützen armiert, da die Ruſſen augenſcheinlich
mit keinem ernſten Angriffe gerechnet haben. Jn Konſtanti-
nopel nimmt man nach dem B. T. an, daß die Stadt dem kom-
binierten Angriff zur See und zu Lande nicht lange wird
ſtandhalien können.

Nach einer Mitteilung des türkiſchen Hauptquar-
tiers machten die Ruſſen am Donnerstage (geſtern) unter
dem Schutze von Kriegsſchiffen einen Landungsverſuch
ſüdlich von Batum, um die türkiſchen Truppen in der Flanke
anzugreifen, wurden aber unter ſchweren Verluſten zum
Rückzuge gezwungen. „Wir nahmen ihnen, ſo heißt es
dann in der Meldung weiter, „zwei Geſchütze weg. Jm Wilajet
Wan warf unſere Kavallerie einen Angriff der ruſſiſchen
Kavallerie zurück. An der perſiſchen Grenze öſtlich von Wan
wieſen wir einen ruſſiſchen Angriff ab.“

Da die Ruſſen anſcheinend im offenen Felde nicht viel gegen
die Türken auszurichten vermögen, ſo ſuchen ſie auf andere,
billige Weiſe „Siege“ zu erringen. Aus Konſtantinopel wird
nämlich gemeldet, daß die ruſſiſchen Militärbehörden gewaltſam
in das türkiſche Konſulat in Urmiag in Perſien eindringen woll-
ten. Sie ſchoſſen einige türkiſche Soldaten, die fich ihnen ent-
gegenſtellten, nieder. Der türkiſche Konſul wurde, nachdem
er „unerhörte Grauſamkeiten erlitten“ hatte, unter
Bedeckung nach Tiflis gebracht.

Alle dieſe Meldungen auch die von türkiſchen Erfolgen
laſſen ſich auf ihre Richtigkeit hin nur ſchwer nachprüfen.

Ganz beſonders gilt das aber für die Nachrichten des engliſchen
Reuter-Bureaus, die mit äußerſter Vorſicht aufzunehmen
ſind. Wollen doch nach einer Reutermeldung die Engländer den
Türken in Meſopotamien mehrere Niederlagen beigebracht,
Maſera eingenommen und den Tigris überſchritten
haben; ſie ſeien jetzt „Herren des Landes vom Zuſammenfluß
ves Euphrat und Tigris ab bis zur Seeküſte.“

Das hat natürlich wenig zu bedeuten im Hinblick darauf, daß
in Aegypten die Dinge für die Engländer nicht zum beſten
ſtehen. Jm Sudan wächſt die aufrühreriſche Bewegung. Die
5000 Mann. die England zur Unterdrückung entſandte, haben
ſich als unzureichend erwieſen. ſo daß die Entſendung weiterer
14 000 Mann erfolgen muß. Weitere Berichte beſagen, daß die
Verwendung indiſcher Truppen in Aegypten geſcheitert iſt, da ſie
ſich weigerten, gegen Mohammedaner und Freunde des Kalifen
zu kämpfen. Nach anderen Nachrichten aus garabiſcher Quelle
zieht ſich auch in Aſien das Unwetter immer dichter über Eng
land zuſammen. Jn Kalkutta fand eine geheime Zuſammen-
kunft ſiatt zum Zwecke der Bildung einer Vereinigung aller
Jndier zur Abſchüttelung der engliſchen Herrſchaft. Afghaniſche
Truppen haben bereits die indiſche Grenze überſchritten und die
beludſchiſtaniſchen Stämme 50 000 Mann zur Jerfügung ge

ſtellt.
Das Liebeswerben des Dreiverbandes um die

tatkräftige Hilfe der neutralen Balkanſtaaten
hat bis jetzt noch immer keine Erhörung gefunden. Sowohl
Rumänien wie auch Griechenland bleiben den Rattenfänger-
lockungen gegenüber kühl und laſſen ſich nicht zu voreiligen
Abenteuern verleiten, von denen man vorher nie weiß, wie ſie
ausgehen werden. Der Kölniſchen Zeitung zufolge verharrt die
vumäniſche Regierung in ihrer im Kronrat unter dem Vor

ſit des Königs beſchloſſenen Haltung und beobachtet eine a b-
wartende Neutralität. Die bheſonnenen Elemente im
Lande befinden ſich in der Mehrzahl und haben Vertrauen zur
Regierung.

Auch in Griechenland ſcheint man wenig Luſt zu ver-
ſvüren, ſich an dem ſerbiſchen Feuer die Finger zu verbrennen.
Die Erinnerung an die beiden letzten Feldzüge, deren Wir-
kungen man noch lange nicht überwunden hat. iſt noch ſtark
genug, um vor unüberlegten Handeln zu ſchützen.. Die grie-

gegen
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vien für den Fall t. daß Serbien von rien
werde. Solcher Fall liegt nicht vor, ſomit auch keine
Serbien. deſſen Sache die öffentliche Meinung in rland übrigens ſchon verloren militäriſche dine lei

Von Bulgarien aber haben die Dreiverbandsmächte noch
am allerwenigſten zu hoffen, ohgleig man es wahrſcheinlich an
allerhand Ver T für die Zukunft nicht hat fehlen
laſſen. Nach Wiener Blättern ſchienen ſie aber nicht gen u
um die bulgariſche Regierung von der Linie ſtrikter Neutralität
zur en. Aehnl Schritte in Bukareſt verſagten gleich
ſalls, rſcheinlich auch ſolche die von Rumänien forderten,
es möge in Sofig ſeinen Einfluß geltend machen, um Bulgarienvon ſelnoſeligen ritten gegen Serbien zurückzuhalten.

Die ruſſiſche n gut denn auch ohne weiteres
zu, mit ihrem Plane zur Rettung Serbiens Schiffbruch erlitten
zu haben. Bulgarien ſei für eine Erneuerung des Balkanbundes
nicht zu haben, und ohne dieſes Land wäre der Bund zwecklos.
Auch ſei das Verhalten Griechenlands und Serbiens gegenüber
den ruſſiſchen Vorſchlägen zu mißbilligen. Der einzige Erfolg,
den die ruſſiſche Diplomatie bisher errungen habe, ſei. die Zu
ſicherung Bulgariens an Rumänien, daß es von ſeiner Seite
keine Gefahr zu befürchten habe, wenn es gegen Oeſterreich-Ungarn zu den Waffen greife, aber auch dieſer Erfolg ſei ein
rein theoretiſcher, da Rumänien keine Miene mache, in den
Krieg einzutreten und Serbien zu helfen. Man ſei in Peters-
burg mit dem Verhalten Rumäniens „ſehr zufrieden“.

Demnach können die Bemühnngen des Dreiverbandes, den
militäriſchen Untergang Serbiens hinauszuſchieben oder aufzu-
halten, auf dem Balkan einſtweilen wohl als geſcheitert ange-
ſehen werden.

Aus Rußland.
Reaktion und revolutionäre Strömung.

Das Stockholmer Blatt Social demokraten berichtet in
einem Petersburger Brief über die handgreifliche Zunahme
der Reaktion in Rußland. Die Hoffnungen auf einen
freieren Kurs, die bei Kriegsausbruch gehegt wurden, ſind
ſteigender Mißſtimmung gewichen, was auch das Verhalten der
Bevölkerung gegenüber dem Kriege beeinfluſſen muß. An-
fangs war der Krieg unbeſtreitbar populär, in erſter Linie
innerhalb der Bourgeoiſie, aber auch weit darüber hinaus beim
Kleinbürgertum und bei der Bauernklaſſe. Die brutale Reak-
tion weckt jedoch andere Gefühle. Zahlreiche Verhaftun-
gen politiſch Verdächtiger fanden ſtatt, beſonders unter den
Arbeitern. Beſonders tief war der Eindruck der Verhaf-
tung von fünf ſozialiſtiſchen Dumamitglie-dern. (Nach der Meldung eines bürgerlichen Blattes ſoll elf
ſozialiſtiſchen Dumaab geordneten der Prozeß gemacht werden.)
Die Polizei verſucht ganz wie bei dem großen Prozeß gegen die
ſozialdemokratiſche Fraktion der zweiten Duma, durch ge
fälſchte Papiere und falſche Zeugenausſagen
eine große politiſche Verſchwörung zu fingieren. Die Wahrheit
dagegen iſt, daß die fünf Sozialiſten, unter ihnen der Frak-
tionsvorſitzende Petrowsky, eine Beratung abgehalten haben
über den Bericht, der der künftigen Konferenz der Sozialdemo-
kraten der neutralen Länder in Kopenhagen zuzuſtellen wäre.
Jnfolge der Verhaftung ſind Proteſtſtreiks ausgebrochen,
wobei, wie gewöhnlich, die Arbeiter der Putilow-Werke voran-
gingen. Auch die Studenten hielten Verſammlungen ab
und nahmen eine Tagesordnung gegen die Verhaftungen an.
Die Polizei drang in das Univerſitätsgebände ein und nahm
auch einige Studenten feſt. Nach der behördlichen Unterdrückung
der Arbeiterpreſſe wird die Agitation, die ſich auch gegen den
Krieg wendet, durch Flugblätter betrieben.

Ein italieniſcher Kaufmann, der aus Odeſſa nach Meſ-
ſina zurückkehrte, überbrachte einen Privatbrief, aus dem das
Blatt Vittoria in Rom folgendes mitteilt: Die offiziellen Aus-
ſtreuungen über befriedigende innere Zuſtände Rußlands, über
Einmütigkeit, Opferwilligkeit und Loyalität ſind lügen-
haft. Seit Ausbruch des Krieges hat die revolutionäre Pro-
vaganda namentlich in Kleinrußland bedeutende Fort
ſchritte gemacht. Jekaterinoslaw iſt der Hauptherd der Be
wegung. Man wartet nur auf die ruſſiſche Niederlage in
Polen und auf das türkiſche Vordringen, um aufzuſtehen. Be-
zeichnend iſt, daß niemand in der Ukraine den Namen Petro-
grad gebraucht. Auch in Polen wächſt die Ruſſenfeindſchaft.

Dem Ukrainiſchen Korreſpondenzblatt. dem Organ der
ukrainiſchen Sozialdemokratie, ſind über Kopenhagen bemer-
kenswerte Mitteilungen über die Ausdehnungderanti-
militariſtiſchen Vewegung in Rußland zuge-
gangen. Danach finden ſeit längerer Zeit in einer Reihe ruſ
ſiſcher Städte ſtändig Haousſuchungen und Verhaftungen ſtatt,
die allgemeine Unruhe verurſachen. Es gelte als erwieſen, daß
die ſozialrevolutionäre Zentralorganiſation, deren Tätigkeit
durch den Kriegszuſtand äußerlich lahmgelegt worden ſei, in
Wahrheit eine ungemein intenſive Propaganda
gegen die Regierung und den Krieg entfalte, wo-
bei ſie Mittel und Wege gefunden habe, ihren Einfluß auch im
Kaukaſus und in Finnland auszudehnen. Jn Peters-
burg, Moskau, Riga und Kiew habe die Polizei geheime
Waffen- und Munitionslager entdeckt, von denen ans der
Waffenſchmuggel in die kankaſiſchen und finniſchen Gebiete
betrieben werde. Es ſeien geheime Druckereien, revolutionäre
Proklamationen und Sprengſtoff Depots entdeckt worden.
Mehrere Geheimprozeſſe ſchwebten bereits gegen ſozial-
revolntionäre Komitces, doch dürften die Zeitungen hierüber
nichts bringen. Unter den Verhafteten befänden ſich u. a. eine
Anzahl von Waffenſchmieden, ein Beamter des Kriegsminiſte-
riums.

Ferner meldet die Ufrainiſche Korreſpondenz: Jn Petersburg
hatten ſich der Advokat Pachmann und Genoſſen wegen eines
Aufruhrs gegen den Krieg vor dem Militärkreis-
gericht zu veraniworten. Nur die Urteilsverkündigung war
öffentlich: Pachmann und Solz wurden zu je zwei Jahren
Feſtung, Sawarſin zu einem Jahre und Andrejew zu ſechs
Monaten Feſtung verurteilt.

Politiſche Aeberſicht.
Reichstag und „freie Kommiſſion“.

Zur Gefahr, daß der Reichstag auch den Reichsetat in
einer ſogenannten geheimen „freien Kommiſſion er-
ledigen laſſen ſolle, wird amtlich gemeldet:

Berlin, 11. Dezember. (W. T. B.) An die Nachricht einer
Korreſpondenz, daß beabſichtigt ſei, den Reichshaushaltsetat für
1915 wiederum einer freien aus Mitgliedern des Reichstags ge
hildeten Kommiſſion vorzulegen, wurden in der Preſſe verſchie
dene Betvachtungen geknüpft. Die Nordd. Allgem. Ztg. ſtellt
feſt, daß die in Rede ſtehende Nachricht nicht von einer
amtlichen Stelle ausgegangen iſt.
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Höchſepreiſe für Metalle.
Das Reichogeſetzblatt veröffentlicht eine Verordnung des

Bundesrats über die Höchſtpreiſe für Kupfer, altes Meſ-
ſing, alte Bronze, Rotguß, Aluminium, Nickel,
Antimonund Zinn. Die Verordnung tritt am 14. Dezember
1914 in Kraft.

Aus den Vereinigten Staaten.
ton, 10. Dezember. (W. T. B.) Jn der Bot-

ſchaft des Präſidenten Wilſon an den Kongreß heißt es
ieiter: Wir verfügen wohl über Hilfsquellen, können aber
keinen vollen Gebrauch davon machen, da wir nicht die für die
Verteilung nötigen Mittel beſitzen. Wir haben den gr Jrr
inm begangen, daß wir die Entwicklung der Handelsmarine
hinderten. Jetzt wo wir Schiffe brauchen, haben wir ſie nicht.
Alle Jrrtümer gut zu machen, würde lange Zeit in Anſpruch
nehmen und den Handel in andere Kanäle ablenken. Wir ſchla
gen deshalb einen anderen Weg vor, nämlich den, der in dem
von beiden Häuſern beratenen aber nicht erledigten Geſetzent
wurfe über den Ankauf ausländiſcher Handelsſchiffe gewieſen
wird. Bezüglich der Landesverteidigung ſagte der Präſident:
Wir ſind zwar gerüſtet, wollen aber nicht Amerika in ein be
waffnetes Lager ver wandeln. Jn der Stunde der Gefahr
müſſen wir uns nicht auf das ſtehende Heer oder die Reſerve
armee, ſondern auf die waffengeübte Bürgerſchaft verlaſſen. Die
richtige amerikaniſche Politik iſt, ein Syſtem zu ſchaffen, durch
das jeder freiwillig ſich meldende Bürger mit dem Gebrauch der
neuen Waffen und den notwendigſten Kenntniſſen des Exer-
zierens und des Manövrierens bekanngemacht wird. Die Natio
nalgarde ſollte weiter entwickelt und verſtärkt werden. Mehr
a!s das wäre nur ein Zeichen dafür, daß wir infolge des Krie-
ges, mit dem wir nichts zu tun haben, die Selbſtbeherrſchung
verloren haben. Eine ſtarke Flotte haben wir immer als wich-
tiges Verteidigungswerkzeug angeſehen. Wer ſagt uns aber
jetzt, was für eine Art Flotte wir bauen ſollen?

Volkswirtſchaftliches.
Der Goldbeſtand der deutſchen Reichsbank iſt auf nahezu

2019 Millionen Mark geſtiegen. Die reine Golddeckung der
Noten beträgt 47,7 Proz. und iſt mit Ausnahme des Vorjahres
weſentlich günſtiger als in allen früheren Jahren. Die von
den Darlehnskaſſen gewährten Darlehen ſind von 1062,5 auf
1032,2 Millionen Mark zurückgegangen. Auf die Kriegs-
anleihe ſind vom 30. November bis 7. Dezember eingezahlt
worden 60,1 Millionen, ſo daß im ganzen 4163,8 Millionen
alſo 93,4 Proz. der gezeichneten Geſamtſumme eingezahlt ſind.

Beſchlagnahme von Kartoffeln. Der Oberpräſident der
Provinz Hannover hat laut Hann. Cour. durch einen Er
laß die Landräte der Provinz erſucht, bei den Land-
wirten, die Kartoffeln zurückhalten, dieſe m
Beſchlag zu belegen.

Arbeitsgemeinſchaft für das Banhandwerk in Groß Berlin.
Zwiſchen Unternehmern und Arbeitern im Berliner Bauge-
werbe iſt eine ſogenannte Arbeitsgemeinſchaft gebildet worden
mit der Auſgabe, nach Möglichkeit der Arbeitsloſigkeit im
Baugewerbe zu ſteuern. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft will ſich
bemühen, bei den Behörden die Jnangriffnahme von Ban-
arbeiten zu veranlaſſen und hofft durch Entgegenkommen der
Behörden auch die Wiederaufnahme der privaten Baukätig-
keit anregen zu können.

Kleine politiſche Nachrichten.
Verfolgung trotz des „Burgfriedens““ Der Lehrer Fromm-

hold in Plauen halte in einem Vortrage geäußeut, „das Ver-
halten der belgiſchen Bevölkerung während des Krieges,
doch einen (ſo umfaſſenden und orthodoxen) Religionsunter-
richt genoſſen hat, wie ihn viele im ſächſiſchen Lande haben
wollen, zeigt uns, daß die Forderung einer Reform des Reli-
gionsunterrichts berechtigt iſt“.
Sezirksſchulinſpektion Plauen, gegen Frommhold ein Verfah-
ren zu eroſſnen wegen „eines die Wirkſamkeit im Berufe be
einträchtigenden Verhaltens“.

Einberufung des türkiſchen Parlaments. Ein Jrade des
Sultans ruft die Kammern für den 14. Dezember, 1 Uhr
mittags, zuſammen. An der Eröffnungsfeier werden die
deutſche Militärkommiſſion und von der Goltz-Paſcha teil-
nehmen.

Aus der Partei.
Sozialdemokratie und Kriegskredite.

Ueber eine Stellungnahme der Braunſchweiger Ge
noſſen zu der Haltung der ſozialdemokratiſchen h
fraktion berichteten wir kürzlich. Nach einem Referat des Ge
noſſen Reichstagsabg. Blos war eine Reſolution nahezu ein
ſtimmig angenommen worden, die die Haltung der ſozial
demokratiſchen Fraktion zu den Kriegskrediten billigte. Wir
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Reſolution nicht
von einer Partei verſammlung, ſondern von einer Volks
verſammlung angenommen wurde, obwohl dagegen Proteſt er
hoben wurde, daß eine Volksverſammlung über Fragen ab-
urteilt, die vor das Fovrvum der Parteiorgani ſation
gehören. Aus der Verſammlung heraus war auch gegen den
Jnhalt der Reſolution Einſpruch erhoben worden.
Ueber die Haltung der britiſchen Arbeiterbewegung

die

Dieſer Satz veranlaßte die

zum Kriege iſt ein kleiner Streit zwiſchen dem ſehr patrioti
ſchen Tageblatt der Arbeiterpartei, dem Daily Citizen,
und dem auch jetzt noch ſkeptiſchen und zyniſchen Fabier und
Dramatiker George Bernard. Shaw ausgebrochen. Shaw
beruft ſich auf die der engliſchen Regierung feindlichen Kund
gebungen der J. L. V. (Unabhängigen Arbeiterpartei), des Vor
ſtandes der Arbeiterpartei und der britiſchen Sektion der Jnter-
nationale. Der Daily Citizen zitiert demgegenüber ein die
Rekrutierung und die engliſche Regierungspolitik unterſtützen
des Manifeſt der gewerkſchaftlichen Organiſationen und der
Parlamentsfraktion. Jm Labour Leader weiſt nun der zweite
Sekretär der J. L. P., der Genoſſe Bryan, darauf hin, daß
ſich eine große Anzahl ſehr bekannter, in. und reprä-
ſentativer Arbeiterführer geweigert haben, das vom
Citizen angeführte Manifeſt zu unterſchreiben. Darunter
waren nicht weniger als 11 Mitglieder, alſo faſt ein Drittel der
Arbeiterfraktion und ſo bedeutende Arbeiterführer wie Robert
Smillie und Thomas Aſhton von den Bergarbeitern und

Kinder Bekleidung
für Mädchen und Knaben in der Spezäele Abteilung

in reichhaltigster Auswahl zu billigen Preisen.
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Sestrickte Anzüge

m

Robert Willia s von den Transportarbeitern, von
J. L. P. und der

m
Arbeiterinnenbewegung ganz zu ſchweigen.

Engliſche Selbſterkenntnis.

J r n chen Fiebern En ſind nicht alle Leute von jenem patriotiſ
gepackt, das alle Vernunft auf den Kopf ſtellt und die ganze Welt
in ein Tollhaus verwandelt, und in dem jedes Volk ſich als die
Verkörperung engelreiner Unſchuld und göttlicher Vollkommenheit,
den Gegner aber als den Jnbegriff alles Wertloſen, Frevelhaften
und Teufliſchen betrachtet.
Der Lord Moulton, der vor kurzem von der engliſchen Regierung mit der Unterſuchung über die iſchaffung von Bedarfs

artikeln beauftragt worden iſt, deren Zufuhr nach England durch
den Krieg abgeſchnitten worden ſind, ſoeben einen beachtens-
werten Vortrag in der Royal Society of Arts in London

Er ſagte, daß er in ſeiner erwähnten Eigenſchaft Gelegenheit
ehabt hat, im einzelnen die Bedarfsartikel feſtzuſtellen, für deren

Zufuhr England auf das Ausland angewieſen iſt. Die Liſte gibt
Anlaß zu großer nationalex Trauer und nationaler
demütigung. Vor etwa 50 Jahren eröffnete die Chemie

eine Domäne des induſtriellen Reichtums, der nur die Entdeckung
der Damffkraft an die Seite geſtellt werden kann. Jch vermochte,
ſagte Lord Moulton, nur zu der einen Schlußfolgerung zu kommen,
daß England entweder aus zu großer Wohlbaben-
heit oder aus geiſtiger Trägheit oder infolge der
Tatſache, daß das Kapital des Landes in die Hände
von Leuten gelangt iſt, die weder lernen noch denken
wollen, faſt gänzlich auf den Verſuch verzichtet hat, die durch
den Fortſchritt der organiſchen Chemie ſich öffnende reiche Ernte
einzuheimſen. Dieſe Tatſache kann nicht mit dem Einwand ab-

etan werden, daß England für dieſe Jnduſtrie nicht geeignet ſei.
ir müſſen tiefer blicken. Wenn der Fehler nicht gut gemacht

wird, dann glaube ich nicht, daß England nach dem Kriege ſeinen
Platz in der induſtriellen Welt wird behaupten können. Hier,
meine ich, können wir von dem Feinde etwas lernen.
Der glorreichſte Augenblick in der Geſchichte Preußens war der
Augenblick ſeines tiefſten Unglücks die Zeit, wo die Nation
durch Napoleon zu Boden geſchlagen und ihrer Unabhängigkeit
beraubt wurde. Damals erſtanden Männer ich will nur Fichte
nennen die dem preußiſchen Volke ſagten, daß ſein Unglück
ſeinen eigenen Fehlern geſchuldet war, und es in ungeſchminkten
Worten warnten, daß es nur durch Selbſtdiſziplin und durch die
Erkenntnis ſeiner eigenen Fehier den Platz erobern könne, der
ihm gebühre. Die ganze Nation lauſchte. Das war die Zeit, wo
ſich die Deutſchen zu dem Kampfe gegen ihre Bedrücker vor-
zubereiten begannen. Sie ſuchten ſich nicht zu verheimlichen, daß
die Nation ſelbſt an ihrem Unglück die Schuld trage.

So ſchlimm, führte Lord Moulton weiter aus, ſteht es mit
uns freilich nicht. Aber die Tatſache, daß ſich unſere chemiſche
Jnduſtrie mit gewiſſen Ausnahmen, die das wenigſte Denken,
Studium und Wiſſen erfordern in einem ſo zurückgebliebenen
Zuſtand befindet, liegt an unſeren nationalen Fehlern, die ernſt
genug ſind, um uns aufzuraffen, wie die Preußen vor 100 Jahren.
Wenn wir das tun, dann wird uns derſelbe Erfolg beſchieden ſein
und wir werden unſere Stellung mit erhöhtem Ruhme zurück-
erehern, Jch habe mit bitteren Gefühlen den Vortrag eines

der

der fähigſten Jnduſtriechemiker der Welt, des Hauptes der
deutſchen chemiſchen Jnduſtrie, gerade über dieſen Gegen
ſtand geleſen. Er ſagte: England redet davon, nicht nur ſeine
Stellung in dieſem Kriege zu behaupten, ſondern uns auch in der
chemiſchen Jnduſtrie zu ſchlagen. Das kann es nicht, weil die
Nation zu der moraliſchen Kraftanſtrengung nicht fähig iſt, die zur
Gründung einer ſolchen Jnduſtrie mit dem dazu nötigen Studium,
Konzentration, Geduld und dem Jnsaugefaſſen nicht nur des
augenblicklichen Erfolgs, ſondern der entfernten Folgen, erforderlich
iſt. Dieſe Worte müſſen wir uns zu Herzen nehmen. Wenn wir,.
wie ich glaube, uns der Militärherrſchaft Deutſchlands erwehren
können, aber uicht zugleich den Entſchluß faſſen, uns auch von
ſeiner induſtriellen Herrſchaft freizuhalten, dann wütde unſer
Unglück immersmnoch faſt ja groß ſein, wie es Deutſchland ſich
wünſchen kann.Jn derſelben Verſammlung hielt auch Dr. W. R. Ormandy
einen Vortrag über England und Deutſchland in der
chemiſchen Jnduſtrie. Der Vortrag lieferte eine nichtsweniger als ſanfte Kritik britiſcher Methoden im Vergleiche zu
den deutſchen. „Unſere Leute an der Front', ſagte er, „ris
kieren zur Verteidigung britiſcher Ehre und bri-
tiſcher Sicherheit ihr Leben, aber der engliſcheKapitaliſt will nichts riskieren. Nachdem er durch ſeine
Faulheit und Apathie, ſeine Kurzſichtigkeit, ſeine Unwiſſenheit undÜnfähigkeit, die richtige Anwendung der Wiſſenſchaft zu würdigen,

im internationalen Wettbewerb zurückgeblieben iſt, ſchreit er jetzt
nach dem Schutzzoll. Er weigert ſich, neue Prozeſſe und neue
Methoden einzuführen und beklagt ſich dann, wenn andere mit
größerem Unternehmnngsgeiſt die Gelegenheit ergreifen. Wenn
die größte Gelegenheit, die dieſem Reich je beſchieden ſein wird,
ihn nicht zur Tat bewegt, dann werden meine redneriſchen Waffen
ſicherlich nicht ſcharf genug ſein, ſeine dickhäntige Selbſt
gefälligkeit und Einbildung zu durchdrin gen.

Die Friedensbewegung der Kinder.
Jn den Vereinigten Staaten von Amerika hat ſich auf Ver

anlaſſung von Katharine Devereux Blake ein Komitee von Frauen
ſtimmrechtlerinnen gebildet, die an die Schulkinder hèrangehen
wollen, um ſie zur Unterzeichnung einer Petition an die Staats

'oberhäupter der kriegführenden Staaten zu veranläſſen.
Blake hofft, durch die Schulen an alle Kinder heranzukommen.
Kinderorganiſationen ſollen gegründet werden wenn ſie die Jdee
aufnehmen, ſoll für jede Nation ein Kind gewählt werden, und

dieſe Kinder ſollen dann mit den Rieſenpetitionen nach Waſhington
reiſen und ſie den Geſandten der fremden Staaten überreichen.
Miß Blake wird in ihrem Vorhaben von der Schulaufſichtsbehörde
in Newyork unterſtützt und ſie hat ihre Sache dem Staatsdepartement
unterſtellt. Sie hofft auf jeden Fall einen großen erzieheriſchen
Einfluß auf die Kinder ſelbſt.

Der offizielle Brief, den die Kinder an die Herrſcher der krieg-
führenden Länder ſenden, lantet nach Jus Suffragii, dem Organ
des Weltbundes für Franenſtimmrecht, folgendermaßen

Wir, die Unterzeichneten, Kinder von Ameraka, bitten mit
Euch die Herrſcher dieſer großen Nationen einen ſofortigen
Waffenſtillſtand zu beantragen und die Streitigkeiten der krieg
führenden Nationen dem Haager Tribunal zu einer friedlichen

Miß

F

und en Löſung zu unterbreiten und zu verſprechen, alle
fünſtigen Schwierigkeiten friedlich in derſelben Weiſe zu regeln.
ir ſind die Kinder und Enkel Eurer früheren Untertanen

Viele von uns ſind durch Blut und Zuneigung mit den Soldaten
verbunden, die nun den kampf auf verſchiedenen Seiten in
dieſem entſetzlichen Ringen kämpfen. Wir flehen Euch an, dieſem
ſchrecklichen Schlachten Einhalt zu gebieten, denn es erſcheint
uns wie wildes ten e die Ziviliſation. Wir bitten dies
im Namen der hilfloſen Kinder Europas und Aſiens, die ihrer
Väter und ihrer Erziehung beraubt ſind, und die durch die gräß
lichen, durch den Krieg geſchaffenen Zuſtände, auf nicht wieder
gutzumachende Weiſe geſchädigt werden.

Ein Brief, von Miß Blake verfaßt, erklärt den Kindern, warum
dieſe Petition unterzeichnen ſollen. Er ſchildert ihnen die

irkungen des Krieges in einfachen ernſten Worten und erinnert
an das Wort Benjamin Franklins: „Es hat noch nie einen guten
Krieg oder einen ſchlechten Frieden gegeben

Miß Blake wird ſicher nicht glauben, daß ſie durch eine amerika
niſche Kinderpetition Einfluß auf die europäiſchen Völkergeſchicke
nehmen könne. Aber es iſt eine gute, erzieheriſche Jdee, die
Kinder auf ſolche Weiſe für den Krieg zu intereſſieren und ihren
Geiſt frühzeitig auf die hohen Jdeale friedlicher Geſittung hin
zulenken.

StadtTheater.
Weihnachtsmärchen. Zur Beglückung der Kinder iſt diesmal

auf das bewährte Aſchenbrödel als Weihnachtsauffüh-
rung zurückgegriffen worden. Die Görnerſche Bearbeitung
dramatiſiert die liebe Fabel in ſehr ausdrucksvoller Weiſe, ſo
daß die Anteilnahme der Kinder ſelbſt durch die Uebertrei-
hungen der „Hofſzenen“ nicht gemindert werden kann. Aber
die Märchenhandlung iſt ja nicht die ausſchließliche Hauptſache
neben ihr läuft die Ausſtattung, die Entfaltung der Märchen-
vracht durch Spiel und Tanz. Die kindliche Phantaſie läßt ſich
ſo gern gefangen nehmen und tragen, wünſcht aber doch nach
all dem Flitter immer wieder auf den Kern und den Sinn der
Geſchichte zurückzukommen. Das gelingt der Aufführung
im Stadttheater recht gut. Die Darſtellung trifft juſt die
rechten Töne für „Milde“ und „Hartherzigkeit“ und all die

vielen Tugenden und Laſter, die ein rechtes Märchen nun ein-
mal enthalten muß. Berta Gaſt als Aſchenbrödel war treff-
lich in jeder Bezichung und ſpielte ſich in alle kleine Herzen
ein. Elſe Schlöſſer als Stiefmutter und all die anderen
Damen, ebenſo die Herren wetteiferten in ihrer dramatiſchen
Pflichlerfüllung. Die Tänzerinnen tanzten entzückend
und die kleinen Kobolde, Heinzelmänner und ſo weiter erregten
viel Freude. Beſonders bejubelt wurden am Schluß die kleinen
„Feldarauen“, die man der kriegeriſchen Zeit entſprechend in
das Märchen eingefügt hatte. Ausſtattung und Belenuchtung
zeugt von großer Pracht. Leider werden Zehntauſende von
armen Hindern dieſe Herrlichkeiten nicht ſehen, denn auch
Märchenkunſt iſt nur für Bemitteltere zugänglich. Oder ſollte
man in dieſem Jahre andere Wege verſuchen 27

Allerlei.
Zwei deutſche Helden.

Ausländiſche Blätter erzählen von einer Heldentat zweier deutſcher
Soldaten, die in dem Kampfe zwiſchen Laventie und Béthune die
rückhaltloſe Bewunderung ihrer Feinde errangen. Jn dieſem
Gebiete, deſſen Boden und Verteilung der Häuſer die Auflöſung
der Schlacht in einzelne Gefechte ſehr begünſtigt, wurde um jeden
Zoll breit Erde gekämpft und es entſpannen ſich die hitzigſten
Einzelkämpfe. So wurden an einer Stelle deutſche Schützengräben
von überlegenen engliſchen Kräften, von indiſchen Truppen und
zwei ſchottiſchen Regimentern angegriffen. Die Deutſchen mußten
ſich zurückziehen, denn das Stück des Schlachtfeldes, auf dem ſie
ſtritten, war völlig abgeſchloſſen, und keine Hilfe konnte ihnen von
ihren Truppen kommen. Alle hatten ihre Stellung verlaſſen, nur
zwei deutſche Soldaten ſchoſſen noch immer. Als die feindlichen
Maſſen ſich auf ſie ſtürzten, ſtellten ſie ſich Schulter an Schulter
auf und brauchten ihre Bajonette mit einer ſo todesmutigen Ent
ſchloſſenheit, daß ſie 15 der Feinde außer Gefecht ſetzten. Keine
Zurufe, daß ſie ſich ergeben ſollten, fanden bei ihnen Gehör; ſie
ſchienen feſt entſchloſſen, an Ort und Stelle zu ſterben. Jmmer
näher rückten die Feinde; ſchon waren ihnen die Helme vom Kopfe
geſchlagen und zahlreiche Bajonette richteten ſich gegen ihre Bruſt.
Da ſprang im letzten Moment ein engliſcher Offizier, dem dieſe
übermenſchliche Tapferkeit Bewunderung einflößte, dazwiſchen und
rettete ihr Leben.

Kriegslatein.
Auf einen großen Schwindel iſt ein Teil der Preſſe hereinge

fallen, und zwar ſind es nicht nur die kleinen Provinzblätter, die
das Opfer einer gewiſſen Senſationsſucht geworden ſind
auch die Großſtadtpreſſe, vor allem die illuſtrierten Blätter,
haben einen Reinfall erlitten und Hunderttauſenden eine Märy
aufgebunden, die ſie von einem Gauner hörten und glaubten.
Es handelt ſich um das „Heldenſtücklein“ des Gemeinen Fricke,
der, aus Croſſen ſtammend, auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz,
und zwar bei Suwalki, einen öſterreichiſchen Gene-
ral aus der ruſſiſchen Gefangenſchaft befreit und dabei die
Feldzugspläne, die in den Händen der Feinde waren,
zurückerobert haben wollte. Dafür bekam er, wie er in Croſſen
erzählte, das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe, zugleich
zwei öſterreichiſche Tapferkeitsmedaillen und außerdem wurde
er zum Leutnant befördert, nachdem er vom Kaiſer, ſeiner Hel
dentat halber, eigens auf den weſtlichen Kriegsſchauplatz beſtellt
und ob ſeines „Heldenmutes“ von ihm beſ s gelobt wurde.
Dieſe ſchöne Geſchichte wurde, wie geſagt, überall geglaubt und
auch gedruckt; ebenſo machte das Bildnis des tapferen Fricke
die Runde durch die Bilderbogenpreſſe, damit es jedermann be
ſtaunen und bewundern konnte. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß die
ganze Sache erfunden iſt und Fricke als falſcher Offizier in
Berlin verhaftet und hinter Schloß und Riegel gebracht werden
mußte. Die Sache zeigt jedenfalls, wie vorſichtig derartige Ge
ſchichten aufgenommen werden müſſen, und wie leichkgläubig die
Leute heute geworden ſind. Auf welche Weiſe mag aber Fricke,
der ehemalige Farſprgezrgling, in den Beſitz der Offigziers-
papiere und der Auszeichnungen gekommen ſein? Das iſt eine
Frage, die noch beantwortet werden muß.

erantwortlich für: Politik, Augland und Parteinachrichten Pauln d cha Karl c
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. Dezember 1914.

Was wir wünſchen
Ein alter Leſer und Mitarbeiter unſeres Blattes, der ebenfalls

einberufen iſt, ſchreibt uns:
Allenthalben rüſtet man zum Weihnachtsfeſt. Jn dieſem Jahre

erblicken es die Daheimgebliebenen als ihre Pflicht, dem Kriegs
teilnehmer Weihnachtsgeſchenke zu übermitteln. Eine ſolche
Handlung verdient Anerkennung. Erblicken wir doch darin ge
wiſſermaßen eine kleine Erleichterung und Freude in der ſchweren
Zeit. Aber die rechte Freude wird bei manchem doch nicht auf
kommen, denn ein jeder hat dieſe oder jene Sorge. Eine Sorge,
die faſt jedem erfüllt, iſt die: Was wird daheim mit der
Zahlung der Wohuungsmiete? Hier iſt ein Gebiet, wo
ſich die Wohltat betätigen könnte, wo man den Kriegsteilnehmern
und deren Familien die wahre Weihnachtsfreude bereiten könnte.
Wir meinen, man ſollte anſtatt das Geld für Geſchenke auszugeben,
es unſeren Frauen zur Verfügung ſtellen, damit ſie und wir unter
dem Lichterbaum von dieſer Sorge befreit ſind. Und iſt die Sorge
des Mietzinſes von uns und unſeren Lieben genommen, dann
können wir, unter Berückſichtigung der ernſten Zeiten, uns der
wahren Weihnachtsfreude hingeben. Damit ſoll keineswegs geſagt
ſein, daß der Opfermut zur Bereitung einer Weihnachtsfreude für
uns nicht die richtige Würdigung findet. Jm Gegenteil, er wird
voll und ganz anerkannt. Was uns zu dieſer Anregung veranlaßte,
iſt die Tatſache, daß manche von unſeren Frauen am 1. Januar
nicht weiß, wo ſie die fällige Miete hernehmen ſoll. Gewiß, es
gibt humane Hausbeſitzer, die die Miete ſtunden! Aber womit iſt
uns da gedient? Wenn der Krieg vorüber iſt, hat dann der
zurückgekehrte Kriegsteilnehmer nur dafür zu arbeiten, daß er außer
den Wunden die der Krieg ſchlug, auch noch für die geſtundete
Miete zu arbeiten hat.

Vielfach hörte man nach Ausbruch des Krieges die Worte Es
iſt Sache der Zurückgebliebenen, dafür zu ſorgen, daß die heim
kehrenden Krieger bei ihrer Rückkehr nicht die Schrecken der Not
vorfinden. Wir geben uns deshalb auch der Hoffnung hin, daß
die Kommunen bei Stellung ſolcher Anträge ein williges Ohr
haben. Jn dieſer ſchweren Zeit heißt es: Treue um Treue!
Wird ſie von allen Seiten gehalten, dann kann das Vaterland
unbeſorgt in die Zukunft blicken. Wir, die Kriegsteilnehmer, tun
jeder nach ſeiner Art ihre Pflicht, tun es die Zurückgebliebenen
ebenfalls, dann werden ſich an dem Solidaritätsgefühl des deutſchen
Volkes unſere Feinde die Köpfe einrennen. Deshalb, ſorgt
für unſere Familien!

214 Eiſerne Kreuze für die 36 er Landwehr!
Nach dem Sturm auf Riaville und Pintheville am 27. Novem

ber, ſind vom Landwehrregiment 36 mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet worden

Offiziere Oberleutnants Thimell, Behre und Beſſer; Leut-
nants Junghans, Nieſe, Meißner, Tietz, gu Lamprecht, Kirmſe,
Fiſcher, Metzner, Niemezyk, Fet uch, Kahnis, Berleben, Schirmeiſter, Randhahn; n
webel Peter II und Weeſe; Stabsarzt Haberkorn; Unterärzte
Eckl und Müller.

1. Kompagnie: Unterofſiziere Meyer, Erdmenger, Riethe, Fleſſa,
Söttgen, Bolde und Gottſchling; Gefreite Schroeder, Reinhardt,
Neiß und Scharſig; Wehrmänner Schiech, Fleer, Kasper, Wonne
berger und Hennicke.

2. Kompagnie Feldwebel Freitag; Vizefeldwebel Thurm undLeiber; Unteroffiziere Semt, euſſing, ießel, Franke, Reiw;

Sanitätsunteroffizier Standenmeyer; Gefreite Streng, Raſchke,
l Buße, Frohne, Ehrentraut und Krauſe;hrmänner Brinz, Ebert, Rauſch, Knöchel, Loth und er.

3. Kompagnie Feldwebeil Baumann; Vizefeldwebel lz;
Unteroffiziere Je Dieſel, Eckſtein, Heſſe und Sanitätsunter
offizier Kraege; Gefreite Kühme, Seydewitz, Witte und Böhme;hrmänner Sachſe, Hermann Wilde, Eberhardt, Feſtner, Wittig,
Rother, Deutſchbein und Fröhnicke.

4. e eldwebel Belger; Vizefeldwebel Börner Unter
offiziere Voigt, Stößel, Zeuner, Weimann und Schilling GefreiteArndt und Siebecke; Wehrmänner Zink, Dernach Sander, Aßmus,
Karſch, Meißner, del; Landſturmmann Kauffmann.

5. Kompagnie: zefeldwebel Lößner; Unteroffiziere Claus,
Kneiſt, Plötner, midt rre undKöhler, Kubiak, Dinſter, Rödger und Kleine Wehrmänner Herm.
Wilte T, Roſenkranz, Blume, Schmidt, Kramer, Schultheiß

c Bee be Zlenſ Unteroffiziere Nöhri
Kompagnie: Vizefeldwebel Zierfuß; Unteroffiziere ng,

ffmann und ſei Gefreite Jentſch, Götze, Körner, Heinze,raul, Biering und Schneider I; Wehrmänner Fiſcher, Benndorf,
Albrecht l, B er, Fingerhut, Nitzſche und Werder.

7. Kompagnie; Vizefeldwebel Enke; Unteroffiziere Göricke,
Gypſer, Wunderlich; Gefreite Goerz, Oertel, Werfel; Wehrmänner
Hetſchold, Leißner, Brückner, Mittenzwei, Hirſchel, Schreiter, Mark
graf und Tambour Sago

8. Kompagnie: Vizefeldwebel Bergk; Unteroffiziere Preiß, Enigk,
ehrmänner Lip, Brand undet Gefreiter Blumentritt;

eber.
9. Kompagnie: Unteroffiziere Ernſt, Haaſe und Wetzel; Gefreite Zehn Leydolf, Oehler und ubert; Wekeinner

Roſenkranz, Bräuer. Brendel, Berger und Eiſentraut.
10. Kompagnie Unteroffiziere Schlenzig und Bergmann Gefreiter Hartung Wehrmänner Haubenreißer Reinh. Gerth, Tiſchen

dorf, Horniſt Simon.

I. Vizefeldwebel Prinz Unompagnie: Felowgel Oehlert;
teroffiziere Renz, Prieſe, Stange, Trilihaa e, mann u er
berger; Gefreite Pomper, Manuel, Meuſchke, e, Brauer, Huſſ-
ner und Krempel Wehrmänner Sorge Lindner, Straßinsky, Trom-
mer, Junghans, Lehe, Scholze, Berger und Mehſhorn.18. r nie: s Gr ff, Zeuner; Gefreite Nagel
und Lautenſchläger; Wehrmänner Fleiſcher, Würker, Fritſche und

mbour Fiſter.

Die geiſtigen und wirtſchaftlichen Umwälzungen im Kriege.
Ueber dieſes Thema ſprach die im Kampfe ums Frauenrecht

ſo bekannt gewordene und trotz ihres hohen Alters immer noch
rig und anfeuernd wirkende Rednerin Minna Cauer
aus Berlin im St. Nikolaus. Aus ihrem geiſtvollen und an
regendem Vortrage ſeien hier die Grundzüge n
Der Krieg die Nation einig gemacht, und die Gegner
Deutſchlands waren allgemein überraſcht. Dieſe Ueberraſchung

erklärt ſich aus den ge olksKenntniſſen der deutſchen
pſeug Aber auch wir ſſen es ehrlich eingeſtehen, daß wir

e anderen Völker ebenſowenig kennen. Das miuß anders
werden. Mag der Krieg auch auf der einen Seite Tugenden
entwickeln, ſo zerſtört er, wenn er lange dauert die edelſten
Eigenſchaften der Menſchen. Die Frauen ſehen den Krieg mit
anderen Augen an, als die Männer, da ſie Lebensgeber ſind, l erhal

er, Erxer Stellvertreter Wigefeld

eigel; Gefreite Siegel,

und dann alles aufopfern müſſen. Die Frauen haben den
Ernſt der Lage erkannt und ſich in das Unvermeidliche gefügt.
Alle Dinge ſind umgekehrt worden und alle haben ihre An
ſchauungen revidiert. Nicht nur, daß man die auswärtigen
Völker nicht kennt, auch im Inlande weiß der Bürger nichts
vom Kampfe und der Not der Arbeiterklaſſe. Zwar
hat die Sozialdemokratie einſehen müſſen, das es auch unter
den Bürgerlichen tüchtige Kräfte gebe, die bereit zu ernſter
Arbeit ſind. Doch die Bürgerlichen haben, als ſie jetzt in die
unterſten Schichten ſtiegen, erkennen müſſen, daß es da Men
ſchen gebe, die einen geradezu heroiſchen Kampf um ihre
Lebenshaltung führen. Hoffentlich würden dieſe Eindrücke
unverwiſcht bleiben.

Bei dem Ausbruche des Krieges habe ſich gezeigt, daß noch
ein Proletariat vorhanden ſei, das ſich nicht ſo ſchnell wie die
Handarbeiter in die neue Lage der Dinge gefunden habe, das
geiſtige Proletariat. Die Arbeiter ſeien an Arbeits-
loſigkeit gewöhnt und hätten ihre Organiſationen und wären
jeder Arbeit gewachſen. Dem Geiſtesproletariat aber, das da
e aufgetaucht ſei, habe man immer noch nicht helfen
önnen.

Auch die Frauen haben ſich zur Hilfe gemeldet. Man habe
dabei bittere Erfahrungen machen müſſen. Junge und un-erfahrene Mädchen glaubten, den ſchweren Anſorderungen, die
an ſie geſtellt wurden, bei einer ſechswöchentlichen Ausbildune
gerecht werden zu können. Der ſtarke Andrang ſei nur dur
die Beſtrebung, ſich Abſpannungen zu ſuchen, zu erklären. Er
habe gezeigt, wie dringend notwendig die beſſere Ausbildung
in vielen Gebieten auch noch bei den gebildeten Mädchen iſt.
Die Frage des Frauendienſtjahres tauche wieder auf; doch
müſſe man ruhigere Zeiten abwarten und auf keinen Fall dürfe
es ſo wie für die Männer in militäriſcher Diſziplin kommen.

Der Krieg hat alle freundſchaftlichen Bande zwiſchen den
kriegsführenden Mächten zerſtört. Teilweiſe ſei ein furcht-
barer Haß ausgebrochen. Nichts ſei mehr zu beklagen
als dieſes. Während des Krieges iſt es unmöglich, hier Abhilfe

ſchaffen; niemand dürfe aber über den Gefühlen
es Haſſes das Gefühl der Menſchlichkeit ver-

geſſen.
Die Rednerin ſchloß: Wenn ich auch weiß, daß ich mit

meiner Meinung jetzt noch allein unter ihnen ſtehe, laſſe ich
mich doch nicht abhalten, zu erklären, daß nach dem Kriege
Deutſchland die vornehme Miſſion zu erfüllen hat, Ver-
w7 n zwiſchen allen Völkern herbeizuführen,
auf daß kein neuer Krieg nochmals das geiſtige und wirtſfchaſt-
liche Getriebe der Welt erſchüttere und zerſtöre.

s wurde ihr lebhafter Beifall geſpendet.

Arbeiterjugend. Am kommenden Sonntag, abends 8 Uhr,
wird im Jugendheim ein intereſſanter Vortrag über England,
Land und Leute durch Redakteur Hennig gehalten, zu welchem
die Jugend zu zahlreicher Beteiligung freundlich eingeladen
wird. Am Mittwoch findet der übliche Handarbeitsabend für
junge Mädchen ſtatt. Um Elemente fernzuhalten, die das

ugendheim nur beſuchen, um Störungen hervorzurufen, wird
dringend erſucht, ſtets die Legitimationskarte mitzubringen,
da ohne dieſe Karte kein Zutritt gewährt werden kann. Jeder
unter 18 Jahren alte Beſucher erhält beim erſtmaligen Beſuch
eine Legitimationskarte koſtenlos ausgeſtellt.

ugswechſel melden! Jn einer Be
kanntmachung der Erſatzkommiſſion wird darauf hingewieſen, daßdie unausgebildeten Landſturmpflichtigen nach erfolgtem Aufruf
während der Dauer des Krieges den militäriſchen Melde-
und Kontrollvorſchriften unterliegen und demnach ver-
pflichtet ſind, jede r anzuzeigen,insbeſondere beim Wechſel des Aufenthaltsortes ſich am bisherigen
Aufenthaltsorte von der Landſturmrolle ab- und im neuen Aufent-
haltsorte zu derſelben ſofort wieder anzumelden. Jm hieſigen Stadt
kreiſe iſt dieſer Vorſchrift in zahlreichen Fällen nicht genügt worden.
Diejenigen Angehörigen des unausgebildeten Landſturms der bereits
aufgerufenen Geburtsjahrgänge 1876 bis 1894 einſchließlich, welche
in e (Saale) ihren Aufenthalt haben, zur Landſturmrolle aber
bisher nicht angemeldet ſind, werden hierdurch aufgefordert, die
Anmeldung unter Vorlegung der Militärpapiere unverzüglich
im Militärburegau, Dreyhauptſtraße Nr. 6 II, Zimmer 66,
nachzuholen. Unterlaſſung der Meldung hat Beſtrafung zur Folge.

Die kaiſerliche Ober-Poſtdirektion Halle ſchreibt uns: Viele
Tageszeitungen brachten vor einiger Zeit unter der Spitz-
marke Warum zahlt die Poſt in Gold aus? einen Artikel, in
dem gegen die Poſtverwaltung die Anſchuldigung erhoben
wurde, daß ſie im Widerſpruch zu der an das Publikum wieder-
holt ergangenen Aufforderung, Goldſtücke gegen Papiergeld
einzutauſchen, das aufkommende Goldgeld wieder
an das Publikum auszahle. Nach den angeſtellten
Ermittlungen iſt dieſer Artikel von der Korreſpondenz des
evangeliſch-ſoziaben Preßverbandes für die Provinz Sachſen
den betreffenden Zeitungen zur Aufnahme überſandt worden.
Auf eine von der Ober-Poſtdirektion Halle (Saale) an die
bezeichnete Korreſpondenz ergangene ſchriftliche Aufforderung,
das Poſtamt zu benennen, bei dem die Auszahlung in Gold
ſtattgefunden hat, und welche Zeugen für die erhobene An-
ſchuldigung vorhanden ſind, hat der evangeliſch-ſoziale Preß-
verband erwidert, daß die Beobachtungen, die dem genannten
Artikel zugrunde liegen, nicht im Bereich der Ober-
Poſtdirektion Halle gemacht worden ſind, ohne das
betreffende Poſtamt oder die Zeugen für die Anſchuldigung
zu nennen. Auch bei der mündlichen Erörterung dev Ange
legenheit mit dem Direktor des ebangeliſch-ſozialen Preßver-
bandes vermochte derſelbe nicht, die Dienſtſtelle zu bezeichnen
die Goldgeld ausgezahlt haben ſollte. Hiernach entbehren die
erhobenen Anſchuldigungen, die den Vorwurf grober
Pflichtverletzung gegen Poſtbeamte enthalten, jeder greif-
baren Unterlage. Sie müſſen als völlig haltlos zurück-
rn werden. Die Poſtverwaltung legt den größten Wert
arauf, alles aufkommende Gold an die Reichsbank abzuliefern,

und hat dies durch beſondere Anordnungen ſichergeſtellt: ſo
ſind allein von der Ober-Poſtkaſſe in Halle (Saale) im Monat
November 804800 Mk. Gold an die Reichsbank abgeliefert
worden.

Wir hatten den in Frage ſtehenden Artikel nicht aufgenom-
men, weil er uns ſogleich als Denunziation erſchien.

Eine Stadtverordnetenfitzung findet am Montag, den 14. d. Mts.
nicht ſtatt.

Fär den Nationalen Frauendienſt ſind neu eingegangen
1720,84 Mk., insgeſamt 143 569,37 Mk.

Die Halliſchen Muſeen wieder geöffnet. Wie durch Anſchlag
an den ſtädtiſchen Muſeen bekannt wird, ſind die Muſeen jetzt
wieder an einigen Stunden in der Woche geöffnet; und zwar das
Moritzburgmuſenm und die Galerie am Gr. Berlin am Mittwoch
nd gre J--8 Uhr und am Sonntag von 11--2 Uhr. Der
eſuch iſt in dieſen Stunden unentgeltlich.

In den Heilanſtalten der Provinz Sachſen für Geiſteskranke
werden in nächſter Zeit 230 Perſonen untergebracht, die ſich in
Anſtalten des Oſtens befanden, deren Räumung durch den Krieg
notwendig gemacht wurde.

Das Eiſerne Kreuz. Der Genoſſe Bruno Zetzſche, Schloſſer
Walten hat auf dem weſtlichen Sſchauplatz das Eiſerne Kreuz

rn Wohnun

Ein für Geſchirrführer wichtiges Urteil fällte die hieſige
Strafkammer am Donnerstag. Sie verneinte, daß ein
Geſchirr unter allen Umſtänden die Straßenbahngleiſe g
meiden hat. Am 31. Auguſt hatte der Straßenbahnführer W.
abends nach 10 als er aus der Landwehrſtraße in die
Lindenſtraße einfuhr, das Geſchirr des Obſthändler M. bemerkt,
das ſich in ziemlicher Nähe der Gleiſe bewegte. Die Straße
iſt hier ſehr abſchüſſig und man muß ohne Strom fahren und
bremſen, wenn man den Wagen in der Gewalt behalten will.
Der Straßenbahnführer will nun mehrere Male geklingelt,
und dann kurz nach dem Paſſieren der Halteſtelle Süd-
ſtraße geglaubt haben, ohne Gefahr an dem Geſchivr vorbei-
zukommen. Das gelang jedoch nicht, und es erfolgte ein hef-
tiger Zuſammenſtoß. Der Obſthändler wurde dabei ſo heftig
an den Kopf geſtoßen, daß ev die Beſinnung für längere Zeit
verlor. Das Geſchirr ſelbſt wurde ungefähr 25 Meter mit
geſchleift. Das Schöffengericht hatte nun den Wagenführer
ſowohl, als auch den Handelsmann wegen fahrläſſiger Gefähr-
dung eines Eiſenbahntransportes zu geringeren Geldſtrafen
verurteilt. Es nahm an, der Straßenbahnführer ſei zu ſchnell
gefahren und der Händler habe die Signale nicht beachtet.
Die Strafkammer hob nun nach langer Verhandlung das
Prreit gegen den Händler auf. In der Begründung heißt es,
daß M. nicht verpflichtet war, die Gleiſe der
Straßenbahn zu meiden. Er hatte nur die rechte
Straßenſeite einzuhalten, das ſei geſchehen. Die Angaben des
Angeklagten, daß er das Klingeln überhaupt nicht gehört habe,
tagen nicht widerlegt werden, ſo daß er ſtraffrei bleiben
müſſe.

Zigaretten Weihnachtsgabe für das Heer. Wie uns mit
geteilt wird, hat die bekannte Zigarettenfabrik A. M. Eckſtein und
Söhne Dresden abermals eine Million Da Capo-HZigaretten der
Heeresverwaltung für unſere Truppen zur Verfügung geſtellt.
Bereits S nach Ausbruch des Krieges ſpendete dieſe Firma
unſeren Soldaten ebenfalls eine Million Da Capo Zigaretten.
Die jetzige Spende ſoll als Weihnachtsgabe gelten.

Im Stadttheater gelangt morgen, Sonnabend, das mit
jubelnder Zuſtimmung aufgenommene Weihnachtsmärchen Aſchen-
brödel nachmittags 3 Uhr zu kleinen Preiſen zur Aufführung.
Die glänzende Ausſtattung und die Entfaltung alles Prunkes,
deſſen das Theater fähig iſt, entlockt den jungen Beſuchern, für
die das Märchen in erſter Linie beſtimmt iſt, immer neue Aus
rufe der Bewunderung.

Die Zehner- und Fünferabonnements des Stadt-
theaters verlieren mit dem 1. Januar ihre Gültigkeit. Es
wird darum darauf hingewieſen, die noch vorhandenen Karten
rechtzeitig zu verwerten. Da die Einrichtung ſich bewährt hat,
ſollen auch für die zweite Hälfte der Spielzeit Zehnerabonnements
zu den gleichen Preiſen zur Ausgabe gelangen.

Zerſtörung einer r r Jn der Nacht vom20. zum 21. November iſt am Röpziger Weg, in der Nähe der
Feldſcheune, hinter Weiſe's Garten, eine Reichstelegraphenleitung
gewaltſam beſchädigt worden. Zwiſchen den Stangen 19 bis 21
und 26 bis 30 ſind 12,1 kg 1 mm ſtarker Bronzedraht heraus-
geſchnitten und geſtohlen worden. Auf die Ergreifung der Täter
hat die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion eine Belohnung von 50 Mk.
ausgeſetzt. Wer irgendwelche Wahrnehmungen, die zur Er-
mittelung der Täter führen könnten, gemacht hat, wird erſucht,
d der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 38 mit-
zuteilen.

Jn der Luſtmordſache Vennewitz wurde zuerſt angenommen,
daß die ermordete Alma en am 6. November s ver
ſchwunden ſei. 9 äglich hat je eine Frau ausgeſagt, daß
ſie die Genannte beſtimmt noch am 7. November vormittags
gegen 1024 Uhr auf der Landwehrſtraße geſehen habe. Sie ſei
in der Richtung nach ihrer Wohnung gegangen. Ungefähr zu
derſelben Zeit iſt in dem Hauſe Thomaſiusſtraße 47, in dem die
Bennewitz wohnte, ein Herr geſehen worden, der vermutlich zu
ihr gewollt oder von ihr gekommen iſt. Dieſer, deſſen Ermittlung
von beſonderer Wichtigkeit iſt, ſoll in den mittleren Jahren ge
weſen ſein, dunkles Kopfhaar und dunklen Schnurrbart t,
ſchwarzen Ueberzieher, ſchwarzen ſteifen Hut raune
Glacehandſchuhe getragen und auffallend ſtark nach Parfüm ge
rochen haben.

Am 6. November gegen 7 Uhr abends iſt die B. mit einem
Herrn Arm in Arm über den Markt nach der Schmeerſtraße ge
gangen. Auch die Ermittlung dieſes Mannes, der als klein
unterſetzt, 30 bis 40 Jahre alt, mit dunklem Ueberzieher und
weichem dunklen Hut mit Längskniff beſchrieben wird, iſt durch
aus erwünſcht. s Oberhemd, von dem ein Teil mit den

Leichenteilen gefunden wurde, iſt nach Begutachtung von Fach
leuten vor etwa ſechs Jahren angefertigt worden. ſoll nicht
Geſchäfts ſondern geſchickte Hausarbeit ſein, iſt aus Perkalſtoff
hergeſtellt, deſſen Grundfarbe blau iſt; in Abſtänden von zwei
Zentimeter befinden ſich ſchmale ſchwarze und noch ſchmä
weiße Streifen. Es hat Rückenſchluß und 43 Halsweite. A
dem Bruſteinſatz, der im Verhältnis zur Halsweite klein iſt, iſt
ein Perlmutterknopf angenäht. Etwas tiefer ſcheint ein zweiter
Knopf geſeſſen zu haben. An dieſer Stelle iſt ein kleines Loch.

Die Manſchette iſt angenäht. Hinten ſteckt in dem Halsbündchen
ein gewöhnlicher Patentknopf.

Die Bennewitz hat einen ſchwarzen Filzhut mit ungewöhnlich
großer Krempe und nur mit ſchmalem e Bande
niert getragen. Jhr Pelzkragen und Muff ſind in ihrer Woh
nung gefunden worden.

Die Ermittelung des Eigentümers des Hemdes müßtelingen, wenn alle Frauen, die in der angegebenen Zeit, die net
eng begwenzt werden darf, a Hauſe Oberhemden genäht haben,

ſich das Hemd bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer 20 anſehen.

Bekanntlich ſind für die Ermittlung des Mör-
ders 500 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Die noch fehlenden Leichenteile und die Kleidungsſtücke welch
r die B. zuletzt getragen hat, ſind bisher nicht gefunden
worden.

Hühnerdiebſtahl. Aus dem Stalle eines Grundſtücks am
Martinsberg wurde eine Anzahl wertvoller Hühner geſtohlen und
an Ort und Stelle abgeſchlachtet. Ermittlungen ſind angeſtellt.

Zu früh abgeſtiegen. Eine Frau, die an der Hauptpoſt einen
noch in der Fahrt befindlichen Stadtbahnwagen verließ, kam zu
Falle. Sie klagte über Rückenſchmerzen, konnte jedoch, nachdem
ſie ſich etwas erholt hatte, ihren allein fortſetzen.

Kinderleiche noch nicht geborgen. Am 28. Oktober wurde die
Leiche der am 24. Oktober aus Leipzig mit ihrem ſiebenjährigen
Sohne Rudolf verſchwundenen Ehefrau Einenkel bei Wettin ge
landet. Der Sohn, oder deſſen Leiche, ſind bi immer noch
nicht gefunden. Beim Auffinden wird gebeten, Königlichen
Staatsanwaltſchaft zu Halle (S.) zu den Akten 3 J.-Nr. 948/14
Jachricht zu geben. Anch die hieſige Kriminalpoligei nimmtMitteilungen Die Einwohner der an er Saale
ſtromabwärts liegenden Ortſchaften werden beſonders darauf
hingewieſen.

Vereins und Vergnügungskalender.
Frauen- und Mädchenchor. Der für Sonnaben teUnterhaltungsabend fällt a fur d geplan
Gutenberg. 5000 M ark 3 uſch u ß zu den Koſten des Waſſer

leitungsbaues ſind unſerer Gemeinde durch den Provinzialausſchuß
bewilliot worden.



kettin. Die Wanderbibliothek, welche durch neue Bücher
ergänzt iſt, defindet ſich beim Genoſſen Otto Ehrhardt, Schulberg 7.
Es wird um recht fleißige Benutzung durch die Genoſſinnen und
Genoſſen gebeten.

Eröbers. Eier- und Geflügelſfammlung. Die vom
Geflügelzüchterverein Gröbers und Umgegend ins Werk geſetzte
Sammlung von Geflügel und Eier für die in Halle, Leipzig und
Thale a. H. befindlichen Lazarette ergab die erfreuliche Summe von
497 Stück Tieren und zwar 73 Hähne, 215 Hühner, 166 Tauben,
12 Enten, 5 Gänſe, 26 Kaninchen, 402 Stück friſche Eier, Rind
fleiſch, Speck, Obſt, Butter. ſowie mehrere Geldbeträge. Um dieſe
Liebesgaben zu einer ſo reichen mitzugeſtalten, gab jeder gern und
viel, eingedenk der Tatſache, daß unſere braven Truppen ihr
Leben und ihre Geſundheit frendig dem Vaterland opfern. Mag
dieſe hochherzige und willkommene Spende unſeren verwundeten
Kriegern ein Labſal ſein und zur Kräftigung dienen. Allen edlen
Gebern herzlichen Dank.

Aus der Provinz.
Elektriſche Ueberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld.

Am 7. Dezember fand unter dem Vorſitze des Herrn Landrat
v. Kroſigk die 6. ordentliche General Verſammlung ſtatt. Trotz
der Kriegszeit war eine große Zahl von Genoſſen erſchienen.
Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski erſtattete den Jahresbericht über
die Entwicklung der Genoſſenſchaft, dem wir entnehmen, daß das
Hochſpannungs Fernleitungsnetz von 320 Klm. auf 412 Kilometer
und das Niederſpannungsnetz von 142 Klm. auf 184 Kilometer
angewachſen iſt. Am Schluſſe des Geſchäftsjahres verſorgte die
Ueberlandzentrale 4 Städte und 175 Gemeinden und Gutsbezirke
in den Kreiſen Saalkreis, Bitterfeld, Delitzſch, Merſeburg, Mansf.
Seekreis und im Herzogtum Anhalt. Das Wachſen der Ueber-
landzentrale geht insbeſondere daraus hervor, daß ſich die Zahl
der angeſchloſſenen Lampen von 24 150 auf 45 838 und die Zahl
der Motoren von 727 auf 1299 erhöht hat. Der Geſamtanſchluß-
wert ſtellt ſich jetzt auf 8423 KW. Dementſprechend iſt der Strom
konſum auf 2 R Millionen KW. Stunden geſtiegen. Auch in
dieſem Jahre konnte der Generalverſammlung ein günſtiger Ab-
ſchluß vorgelegt werden, der nach ſatzungsmäßiger Zuweiſung an
den Reſervefonds und nach Abſchreibung von 94858 Mk., ſowie
einer 3 prozentigen Verzinſung der Anteile mit einem Ueberſchuß
von 21 426,21 Mk. abſchließt. Die Generalverſammlung ſtimmte
der vorgeſchlagenen Verteilung zu. Für die ſatzungsgemäß aus-
ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrates und Vorſtandes, der
Herren Gutsbeſitzer Walther, Steinbruchsbeſitzer Buſch und Oeko-
nomierat Finger, fand eine Wiederwahl der ausgeſchiedenen
Herren ſtatt. Schließlich beſchloß die Generalverſammlung, die
bereits verſuchsweiſe eingeführte Beleuchtung in Kleinwohnungen
nach den bisherigen günſtigen Erfahrungen auch weiter auf das
Gebiet der Genoſſenſchaft auszudehnen.

Der Regierungsbezirk Merſeburg in der Verluſtliſte 98.
4. Garderegiment, Berlin: Grenadier Wilhelm Hintzſche aus

Brehna ſchw. verw.
Königin Auguſta Garde-Grenadierregiment 4, Berlin: Gren.

Bruno Ballin aus Eisleben gef. Unteroffiz. Karl Hartmann
aus Halle ſchw. verw. Gren. Friedrich Winter aus Klepzig l.
verw. Gefr. d. Reſ. Karl Haertel aus Zörbig gef. Wehrm.
Richard Wenzel aus Alt-Herzberg gef. Reſ. Karl Haertel aus

S verm. Reſ. Friedrich Uhlemann aus Schmiedeberg gef.
en. Alfred Leuchte aus Zörbig verm. Unteroffiz. Max

Frocke aus Roßleben l. verw. Gren. Artur Kraut aus Droy-
ßig gef. Reſ. Karl Sängerlaub aus Quetz (Bitterfeld) l. verw.
Reſ. Rudolf Koch aus Augsdorf gef. Gefr. d. Reſ. Karl Adel-
berg aus Blankenheim (Sangerhauſen) gef. Gren. Friedrich
Robert Schubert aus Holzweißig l. verw. Horn. Paul Haring
aus Klein-Goddulag gef. Unteroffiz. d. Reſ. Albert Preſche
aus Cöſſuln ſchw. verw. Füſ. Bruno Böhm aus Helbra l. verw.
Füſ. Wilhelm Erotte lang Sennewitz l. verw. Füſ. Reinhold
Georg Herm. Felix aus Dolſthaida gef.

Landwehr-Jnfanterieregiment 4, Tilſit: Wehrmann Karl
Wieglipp aus Schwerz l. verw. Serg. Walter Knebel aus Alt-
Pouch l. verw. Wehrm. Maximilian' Büchner aus Wittenberg
verw.

Brigade-Erſatz bataillon 11, Brandenburg a. H.: Hauptmann
Walter Rehbein aus Könnern ſchw. verw.

Brigade-Erſatzbataillon 14, Halberſtadt: Gefr. d. Reſ. Fried-
rich Moſer (1. Komp.) aus Mötzlich l. verw. Reſ. Guſtav
Kürſchner (1. Komp.) aus Giebichenſtein l. verw. Wehrm.
Alb. Otto (3. Komp.) aus Bahrendorf gef. Dixmuiden 24. 11. 14.

Berichtigung früherer Angaben: Reſ. Friedrich Vetter
(1. Komp.) aus Gimritz, bisher verm., verſprengt zum Brig.-
Erſatzbataillon 39.

Landwehr-Jnfanterieregiment 24, Prenzlau: Wehrm. Aug.
Röder aus Trebnitz l. verw. Erſ.-Reſ. Fritz Sander aus Got-
tenz verw.

Reſerve-Jnfanterieregiment 72 Berichtigung früherer An-
gaben) Musk. Berthold Heinrich I (7. Komp., Torgan) aus
Hohenleipiſch, bisher verm., verw. in franz. Gefangenſch.

Landwehr Jnfanterieregiment 72, Torgau (Pabjanice am
22., Kraſawa vom 22. bis 24. und Siedlec am 23. und 25. 11.)
Wehrm. Karl Brauer aus Brücken l. verw. Gefr. Wilh. Ruppe
aus Blankenheim l. verw. Kriegsfreiw. Labonreur aus Kon
ſtanz ſchw. verw. Musk. Franz Kramer aus Litzelſtetten gef.
Erſ.-Reſ. Armin Fuchs aus Plattling gef. Wehrm. Wilhelm
Bürgel aus Bockwitz l. rerw. Wehrm. Edmund Arxe aus Klind-
röben l. verw. Wehrm. Jgnaz Maier aus Steißlingen l. verw.
Wehrm. Karl Mukes aus Mosbach gef. Wehrm. Preller aus
Zeitz l. verw. Wehrm. Otto Koch II aus Theißen l. verw. Gefr.
Rupprecht aus Weißenfels durch Unfall l. verl. Offiz.-Stell-
vertr. Alfred Wolff aus Berlin gef. Gefr. Karl Dolinski aus
Berlin l. verw.

Reſerve Jnfanterieregiment 82, Sopndershauſen, Erfurt,
Gotha: Gefr. Franz Strauß aus Stedten gef. Gefr. Richard
Lauer aus Heringen (Sangerhauſen) ſchw. verw.

Jnfanterieregiment 142, Müllheim: Wehrm. Paul Mangold
aus Schiepzig l. verw.

Reſerve-Jnfanterieregiment 207, Prenzlau: Erſ.-Reſ. Her-
mann Branne aus Helbra verw. Kriegsfreiw. Herm. Crämer
aus Kölleda verm.

Reſerve-Jägerhataillon 16, Lichterfelde: Jäger Karl Corne-
lius aus Bennſtedt l. verw. Jäg. Artur Sonntag aus Eisleben

I. verw. Jäg. Franz Martin aus Eisleben gef. Jäg. Keßler
aus Kropſtädt l. verw. Jäg. Karl Spengler aus Halle verm.

2. Crſatz- Maſchinengewehr Kompagnie, Halberſtadt: Reſer-
erm. Fügemann aus Pansfelde geſt. an Schädelbruch, vom
ſenbahnzug angefahren.

2. Landwehr-Eskadron des Gardekorps, Berlin
Rudolf Schmidt aus Höhnſtedt verw.

Aus der ſächſiſchen Verluſtliſte 72.
Reſ.-Jnf.- Regt. 104: Soldat Kurt Tangermann aus

Dürrenberg ſchw. verw.
6. Jnf. Regt. 105, Straßburg: Reſ. Otto Köppe aus Gr.

Oerner verm. Reſ. Willi Meißner aus Trebitz l. verw. Reſ.
Ernſt Mentzel aus Canena l. verw. Sold. Wahrlich aus Delitzſch
verm. Sold. Richard Wagner aus Delitzſch verm. Sold. Franz
Zahn aus Radis verw. Sold. Hermann Hellwig aus Roitzſch
verw. Gefr. Wilhelm Lutze aus Hinterſee verw.

Reſ.-Jnf.- Regt. 241: Unteroff. Reinhold Thieme aus
Elſter l. verw.

Reſ.-Jnf.-Regt. 245. Sold. Guſtav Böhmiſch aus Bitter-
feld verm. Sold. Hermann Koch II aus Schortau verw. Soldat
Karl Hentzſchel aus Göhrendorf verw. Wehrm. Paul Brendel
aus Halle gef. Wehrm. Auguſt Kreuzmann aus Delitzſch l. verw.
Krgsfreiw. Friedrich Pink aus Pretzſch verm. Wehrm. Karl
Römer aus Kenſchberg verm. Wehrm. Bernhard Rößler I aus
Krumpa verm. Wehrm. Johann Rübener aus Krippehna verm.
Gefr. d. L. Friedrich Schubert aus Bennſtedt verm.

Alsleben. GeſchäftsſchlußsUhr! Ein Teil der Ge-ſchäftsinhaber haben den Achtuhr Ladeniſchluß beantragt. Bis

zum 16. Dezember d. J. nimmt das Landratsamt Eislebendleußerungen hierüber an, hiernach wird entſchieden. Eine
Aenderung kann nur ſtattfinden, wenn e der Geſchäftsinhaber
ſich geäußert haben. Von dem Achtuhrſchluß ſind zehn Tage vor
Weihnachten ausgenommen im Jahr. zwei Tage vor Neujahr
und drei T vor Oſtern. Bedauerlich iſt es, daß der Antrag
nur für das Winterhalbjahr geſtellt iſt.

Burgörner. Auf dem Meſſingwerk ereignete ſich
am Mittwoch ein Unglück. Der Arbeiter Fricke aus Sanders-
leben ſtürzte rückwärts von einer Lore und ſchlug auf Puffer
und Schienen auf, wobei er Quetſchwunden und Kopfverletzun-
gen erlitt, ſo daß ſeine Ueberführung in das Eisleber Knapp-
ſchaftskrankenhaus nötig wurde.

Oberröblingen (Helme). Bei der Perſonenſtands-
aufnahme wurden hier 1450 Perſonen gezählt., Die Vieh-
zählung ergab in 259 Haushaltungen 109 Pferde, 467 Stück
Rindvieh, 212 Schafe, 690 Schweine und 346 Ziegen. Die Vor-
ratsermittlungen ſtellten ſich in 65 Haushaltungen auf 1349
Zentner Weizen, 1676 Zentner Roggen, 354 Mengen Getreide,
3957 Zentner Hafer, 2988 Zentner Gerſte, 42 Zentner Weizen-
und 29 Zentner Roggermehl.

Bitterfeld. Zwei Diebſtähle. Einem zum Jahrmarkte
anweſenden Kaufmann aus Eilenburg wurden aus ſeiner Bude
am Lober in vergangener Nacht für zirka 200 Mark Waren,
Gardinen, Portieren, verſchiedene Wollwaren und etwa 180
Meter Tüll, geſtohlen. Die Täter haben eine verſchloſſene
Kiſte gewaltſam erbrochen.

ittwoch nachmittag wurde in einem Geſchäft in der Bin-
nengärtenſtraße eine Sammelbüchſe des Roten Kreuzes mit
Jnhalt geſtohlen. Bisher konnte der Täter nicht ermittelt
werden.

Pieſteritz:: Der Alkohol. Wegen Körpervevletzung mit
tels gefährlichen Werkzeuges war der auf den Sprengſtoff
werken beſchäftigte Werkmeiſter K. N. von hier angeklagt. Der
Angeklagte, Vater von 7 Kindern, von denen das jüngſte elf
Jahre alt iſt, hatte infolge ſtarken Alkoholgenuſſes ſeine Ehe-
frau bei einem ſtattgefundenen Wortwechſel mit einem ſtarken
Spazierſtock gemißhandelt, ſo daß ſich ſeine Familie von ihm
trennte. Jn der am letzten Dienstag ſtattgefundenen Schöffen-
gerichtsſitzung gibt der Angeklagte zu, ſeine Frau mit dem
Stocke über Kopf und Rücken geſchlagen zu haben, er richtet
aber an den Gerichtshof die Bitte, ihn möglichſt hart zu be-
ſtrafen, am ligbiten ſei es ihm, wenn er ſofort er-
ſchoſſen würde. Nach ſtattgefundener Beweiserhebung
wird der Angeklagte unter Annahme mildernder Umſtände
da der Gerichtshof annimmt, daß er am fraglichen Tage von
ſeiner Frau gereizt ſei zu 50 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tagen
Gefängnis verurteilt. Am Mittwoch abend verſuchte N. ſich
zu vergiften, da aber baldigſt ärztliche Hilfe zur Stelle war,
kam er mit dem Leben davon und wurde am Donnerstag nach
Wittenberg übergeführt.

Mückenberg. Vom Unglück verfolgt wurde die Fami-
lie F. Ruß hier. Der Mann ſtarb vor einiger Zeit den Helden-
tod, und jetzt erlitt die Frau einen tödlichen Unglücksfall. Beim
Holzholen fiel ihr im Walde ein Aſt auf den Kopf, ein Splitter
drang ihr in die Stirngegend und trotz aller ärztlichen Mühe
iſt fie den Verletzungen erlegen. Zwei junge Waiſen trauern
um die Eltern.

Letzte Nachrichten.
Wieder ein Spionageprozeß.

Leipzig, 11. Dezember. (W. T. B.) Vor dem zweiten
Strafſenat des Reichsgerichts unter dem Vorſitz des Senats-
präſidenten Dr. Menge begann heute der Spionagepro-
z eß gegen den Bäckergeſellen Max Scheffler, zuletzt in
Warſchau wohnhaft, wegen verſuchten Verrats militäriſcher
Geheimniſſe. Der Angeklagte iſt vielfach vorbeſtraft, be
ſonders wegen Diebſtahls. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſoll
Scheffler im Früjahr 1914 als Deutſcher in Ausführung eines
ihm erteilten Auftrags den Rariw gemacht haben die
Feſtungsanlagen von Graudenz zu erforſchen, namentlich die
Anlage von Luftſchiff und Flugzeughallen. Ferner ſollte ep
über die Verwendung neuer Gewehre und Geſchütze ſowie die
Lage und die Stärke der Feſtung Thorn Näheres auskund-
ſchaften und dem ruſſiſchen Nachrichtenbureau übermitteln.
Bei der Ausübung dieſer im Stadium des Verſuchs gebliebenen
Tätigkeit wurde ex Anfang Mai verhaftet. Geladen ſind drei
Zeugen und zwei Sachverſtändige, außerdem ein Dolmetſcher
für Ruſſiſch und Polniſch. Auf Antrag des Vertreters der
Reichsanwaltſchaft wurde die Oeffentlichkeit für die Dauer
der Verhandlung ausgeſchloſſen.

Dragoner

Das Pariſer Tendenzurteil aufgehoben
Paris, 11. Dezember. (W. T. B.) Der Reviſionsrat des

Militärgouvernements kaſſierte wegen eines Form-
fehlers das Urteil des Kriegsgerichts, das neun deutſche
Militärärzte wegen Plünderung in Lizy-ſur-Ourcq zu Strafen
von ſechs Monaten bis zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt
hatte, und verwies die Sache erneut vor das Kriegsgericht.

Die Ediſonwerke in Newjerſey durch Feuer zerfſtört.
Die geſamten Anlagen der Thomas Ediſon Company in

Weſt Orange, im amrikaniſchen Staate Newjerſey, ſind
durch Feuer zerſtört worden. Der Geſamtverluſt wird auf fünf
Millionen Dollar geſchätzt. Das einzige gerettete Ge-
bäude iſt das Laboratorinum mit wertvollen wiſſenſchaftlichen
Jnſtrumenten, das unter unmittelbarer Aufſicht Ediſons ſtand.
Man glaubt daß das Feuer durch eine Exploſion entſtand.
Man glaubt, daß das Feuer durch eine Exploſion imJnſpektionsgebäude entſt and.

Kriegsſchilderungen.
Jm Kampfe mit den Jndern. Heute hatten wir zum erſten

mal gegen die Jnder zu kämpfen, ſo heißt es in einem von der
Frankf. Ztg. veröffentlichten Feldpoſtbriefe. Wir alle ſprachen
zuerſt mit Geringſchätzung von den Jndern, und unſere Mei-
nung war auch. ſehr begreiflich, wenn wir die Jammergeſtalten
beſahen, die ſo oft als Gefangene an uns vorübergeführt wur
den. Jn Lumpen gehüllt, frierend wie die Schneider, mit blau-
gefrorenen Naſen und eingezogenen Schultern ſchlichen ſie da-
her, ſo daß die tollſten Witze über die Mußbundsgenoſſen der
Franzoſen geriſſen wurden. Heute nun lernten wir ſie von
einer anderen Seite kennen. Wir lagen ſchon ſeit drei Tagen
unter dem ununterhrochenen Geſchützfeuer der Engländer in
unſeren Schützengräben und hatten Mangel am Nötigſten, denn
nur des Nachts wor es möglich, uns zu verproviantieren. Waſſer
hatten wir genug, über uns und unter uns, ſo daß wir die
ſchönſten Freibäder nehmen konnten. Durſt litten wir dem
gemäß nicht, deſto mehr aber Hunger. Die Engländer ſchienen
ein diaboliſches Vergnügen daran zu haben, uns mit Granaten
zu bewerfen. Gottlob wurde nur ſehr wenig Unheil angerichtet,
und wir fühlten uns im großen und ganzen gar nicht mal ſo
ungemütlich in unſeren Erdlöchern; wenn eben genügend zu
futtern dageweſen wäre, hätten wir kaum geklagt. Nachdem es
nun, wie geſagt, drei Tage lang Granaten geregnet hatte, den
himmliſchen Regen gar nicht gerechnet dachten die Herren
Briten wohl, wir wären jetzt ziemlich aufgeweicht und in Brei
azufgelöſt. Deshalb hatten ſie uns den Beſuch ihrer braunen
Bundesgenoſſen zugedacht, die uns mit Haut und Haar auf-
freſſen ſollten. eiß der Teufel, was die Engländer den
Kerlen eingetrichtert hatten, auf jeden Fall waren die, welche
da gegen unſere Linien anſtürmten, beſoffen oder ſonſt vom
böſen Geiſt beſeſſen. Unter einem furchtbaren Gebrüll, gegen
das unſer Hurrarufen wie das Wimmern von Säuglingen
klang, ſprangen Tauſende von braunen Geſtalten auf uns zu,
und zwar ſo plötzlich, wie aus dem Nebel herausgeſpien, daß
wir im erſten Augenblick vollſtändig überraſcht waren. Schnell
waren wir jedoch gefaßt und das
teten wir den Angriff in aller Ruhe.
der Anblick der anſtürmenden Horden nicht, beſonders für
unſere militäriſch geſchulten Augen denn die “brüllende, r

olende, herandangende und wild die Waffen w.
r enwirkte eher komiſch wie beängſtigend. Auf 100

wir das Geſindel herankommen, dann eröffneten wir ein raſen
des Schnellfeuer, das Hunderte wegmähte. Doch deſſen unge
achtet drangen die anderen vor, vorſchnellend wie die
und mit beiſpielloſer Gewandheit über die Hinderniſſe weg-
turnend. Jm Nu waren ſie in unſeren Schützengräben, und
wahrlich die Braunen waren keine zu verachtenden Gegner.
Mit Kolben, Bajonett, Säbel und Dolch wurde jetzt aufein-
ander losgehauen und geſtochen, und wir hatten bitter harte
Arbeit, die uns erſt durch im Laufſchritt herbeieilende Ver-
ſtärkung erleichtert wurde. Dann aber warfen wir die Kerle

ihnen Hörenzu den Schützengräben heraus, und zwar ſo, da
und Sehen verging. Wir gingen dann natürlich weiber vor
n verfolgten den Feind bis in ſeine eigenen Schützengräben

inein.
Bei unſerem Vorgehen begingen wir den Fehler, die ver-

wundeten oder ſich tot ſtellenden Jnder nicht unſchädlich zu
machen, indem wir ihnen die Waffen abnahmen. Wir ſollten
dieſe Unterlaſſung ſchwer bereuen, denn kaum waren wir hinter
dem fliehenden Feinde 100 bis 150 Meter hergerückt, als wir
auch ſchon von hinten Feuer bekamen, das viele der Unſerigen
fällte und uns an noch tatkräftigerer Verfolgung der anderen
hinderte. Die Wut, mit der wir zurückgingen und über die
heimtückiſche Bande herfielen, iſt nicht zu beſchreiben. Ein
heimtückiſcheres Volk habe ich noch nie kennen gelernt, ſchon das
ſchlangengleiche Herankriechen und plötzliche Vorſchnellen iſt
unheimlich. Noch ſchlimmer iſt dieſes „Sich-totſtellen“ und
hinter dem vorrückenden Feind herſchießen, oder aufſpringen
und mit Meſſer und Dolch in den Reihen des arglos paſſieren-
den Gegners wüten.

Um ſo erbärmlicher betragen ſich die Kerle in der Gefangen
ſchaft, und hier iſt es nun wieder, wo die alte deutſche Gut-
mütigkeit die Obexhand behält und die gefangenen Jnder be
mitleidet, denn im Grunde genommen können die armen Teufel
ja nichts dafür, daß ſie uns gegenüberſtehen. Ein eingeborener
Offizier ſagte uns daß die indiſchen Truppen mit Maſchinen
gewehren durch die Engländer vorgetrieben und daß große
Mengen von Spirituoſen an die Leute verteilt würden. Auch
kurſieren die tollſten Schauergerüchte bei den indiſchen Truppen
über uns, deſto größer iſt die Verwunderung, wenn ſie bei uns
anſtändig behandelt werden. Sowie der Jnder gefangen ge
nommen worden iſt, iſt er zahm und gutmütig wie ein Kind,
weiß der Teufel, was die Engländer für Mittel anwenden, um
die Burſchen ſo gemeingefährlich zu machen. Auch ſind faſt alle
Inder mehr oder weniger krank, die meiſten huſten fürchterlich,
frieren ganz erbärmlich und zeigen in ihrem ganzen Handeln
und Benehmen ſo recht ihr Sklaventum. Händeküſſen uſw. iſt
ein Zeichen der Dankbarkeit, und drollig iſt es zu beobachten,
was für Geſichter unſere Leute ſchneiden, wenn ſie die oft vier
zehn Tage nicht gewaſchenen Hände geküßt bekommen.

Extra

kür

KSchuhwaren

Herrenkonfektion

Kleiderstoffe

Herren-Hüte u. -Mützen

Bettücher. Ia

3 besonders billige

Kincder- Tage
Für diese Tage sind sehr billig ausgelegt: Knabenjoppen und Anzüge a Knabenhüte und
-Mützen m Mädchenkleider, schöne Ausführung a Mädchen- Jacketts m Knaben- und
Mäaädchenschürzen a Unterzeuge o Rodelmätzen für Knaben und Mädchen m Sweaters

Schöne garnierte Mädchenhüte à Südwester o Filz- und Lederschuhwaren
Spielwaren-Verkauf: I. Ftage.

Halle (Saale)
Leipzigerstrasse 87.

Wir
Verschenken

an diesen 3 Tagen
bei Einkäufen von 5 Mark an

folgende Artikel:

Bilderbücher
Puppen
MAundharmonikas
Puppenmäöhbel
Spiele
Baukàästen
Kanonen
Pferdehen.

Hontag

2244

ewehr in der Fauſt erwar
r zu kriegeriſch war

22 60



z Seben in der Kampflinie Einem der Brandenburger
eitung zur Verfügung geſtellten Feldpoſtbrief an einer

oſſen in Spandau entnehmen wir die nachſtehende, recht
anſchauliche Schilderung vom Leben und von der Stimmung
an der Kampffront in Frankreich:

Hinter A. und B. zieht ſich die feindliche Linie hin, welche hier
vornehmlich von Engländern rgiten wird. Die Stellungen
ſind ſehr ſtark ausgebaut, mit allen Mitteln der Feldtechnik hat
ſich hier der Feind geſchützt. Um ſolche Stellungen zu verteidigen,
genügen wenige Soldaten, wenn dieſe durch eine gute Artillerie
unterſtützt werden. Das iſt hier der Fall! Schwere engliſcheArtjllerie, Schiffsgeſchütze, ſehr weit tragend, werden ſehr oft
unangenehm, denn die ver Flieger kundſchaften alles aus.
Wenn es bei unſerer Jnfanterie Mittag gibt und die Feld
küche an die Schützengräben fährt, donnert es mit
aller Macht, ſo B oft die armen Kameraden in den 2—8 Tagen,
die ſie in den Schützengräben aushalten, nur einmal warmes
Eſſen erhalten. Ein Glück für uns, daß wir noch Ablöſungen
vornehmen können. Unſer Gegner kann es nicht mehr, und oft
kommt es vor, daß Abteilungen feindlicher Sol-
daten zuunsherüberkommen. Die Erſchöpfungmacht ſie willenlos. Unſere Arbeit beſteht jetzt darin,
Winterquartiere zu bauen. Da wird nun Holz, ECiſen-
träger, Wellblech, Bretter in großen Mengen gefahren, um den
Aermſten das Los einigermaßen bei dem jetzt ſchon einſetzenden
Froſt zu erleichtern. Ab und zu ſchießt dabei der Feind.

Bemerken will ich, daß der Engländer gut ſchießt, überhaupt
iſt wohl im dieſem Kriege die Artillerie aller Länder, wenigſtens
hier im Weſten, ſich ebenbürtig. Jn den Ortſchaften C. und V.
iſt alles in Trümmer, obwohl dieſe Orte noch 116 Stunden von
der Feuerlinie liegen. Hier ſind unſere Reſerveregimenter,
welche die Ablsſungen vornehmen. Dieſe wollten ſich nun, was

ſelbſtverſtändlich iſt wohnlich einrichten in den Häuſern ſchlafen,

um ein Dach r dem Haupte zu haben; aber ſie hatten die
Rechnung ohne den Flieger gemacht. Denn kaum waren ſie im
Ort, als ſchon Granaten ſelten und das Wohnen ungemütlich
machten. Die Dorfbewohner ſind alle geflohen, verſchiedene
e die ſich in den Keller geflüchtet, wurden durch einen

ranatſchuß gegen Sie wollten ihr Heim nicht verlaſſen und
mußten ihre Liebe zu ihm mit dem Tode bezahlen. Alles, was
man ſieht, Jammer und Elend! Die Bewohner, wo man dieſe
trifft, hungern, und betteln um Brot. Man gibt das wenige, was
man hat, oft noch weg, um ſpäter ſelber zu hungern. Jch ſage
Dir, der deutſche Soldat iſt gut zu den Leuten, was mir oft
Freude macht. Dasſelbe ſagt auch der Franzoſe. „Allemand
bon“ hört man oft, und ohne Scheu bittet man um Vrot, auch
oft um Tabak. Wie ich ſchon beobachtet, beginnt es bei der fran
zöſiſchen Bevölkerung zu dämmern, wer ihr größter Feind iſt.
nämlich der Engländer. Denn dieſer ſchont kein Haus, keine
Ortſchaft. Vermutet er nur Deutſche im Dorfe, genügt es für
ihn, ſeine ſchwere Artillerie reden zu laſſen, was zur Folge hat,
daß kein Stein auf dem anderen bleibt und die Bevölkerung
keine Heimſtätte mehr beſitzt. Dasſelbe Gefühl beherrſcht auch
die deutſchew Soldaten. Der Frangoſe gilt bei uns als Kamerad,
nicht der Engländer Es mag einen komiſchen Eindruck machen,
die Feinde ſo zu klaſſifizieren, aber im Felde wird man von
dem Gefühl beherrſcht: Die den Krieg verurſachten, waxen die
Engländer, wenn ſie nicht wären, hätte der Krieg ſchön ſein
Ende erreicht, überhaupt wäre ein ſo großes Blutvergießen nicht
zuſtande gekommen. Die Ablöſungen werden nachts vorge-
nommen. Auch in der größten Dunkelheit gibt's feindliches
Feuer. Die Entfernung der einzelnen feindlichen Abteilungen
und unſerer Jnfanterie beträgt ſtellkenweiſe nur 80 bis 100
Meter. Etwas, was noch nie dageweſen iſt. Man ruft ſich
gegenſeitig zu, ohne ſich natürlich ſehen zu laſſen.

Seit dem 17. November haben wir Froſt mit Schnee. 87
einzelnen Gärten blühen noch Roſen, was zum ſtimmungsvollen
Kontraſt wird: Roſen und Schnee! Hier in F., wo wir wieder
unſer Heim aufgeſchlagen haben, iſt es ganz leidlich. Die netten,
wohlhabenden Bauersleute ſind gut zu uns. Wir erhalten alle
Tage etwas Milch, eine Seltenheit im Kriege. Auch gab's ſchon
friſche Butter, die natürlich herrlich mundete. Wie bei den
Naturvölkern, ſo treiben auch wir Tauſchgeſchäfte.
Kaffee, Salz oder Knochen zu Bouillon und erhalten dann das
Obengenannte Jch erhalte jetzt regelmäßig unſere Zeitung.
Man iſt ein anderer Menſch, wenn man ſeine regelmäßige
geiſtige Koſt erhält. Es ſind nicht wenige, die unſere Zeitung
leſen, auch wird ſie von anderen gern geleſen, was mir Freude
macht. Mit Jntereſſe habe ich geleſen, daß der Reichstag im
Dezember zuſammentritt. Hoffentlich erfüllt er ſeine Aufgabe
und ſorgt für die durch den Krieg ſo ſchwer Betroffenen. Ein
trauriges Weihnvachtsfeſt für ſehr viele Familien heube ſchon,
und was kann noch alles hinzukommen? Deine Sendung
Zigarren, ebenſo die vom Freunde Wilhelm habe ich am 21. er-
halten. Nehmt meinen herzlichſten Dank für die Freude, die Jhr
mir bereitet habt. Gern bin ich bereit, mit Euch fröhliche Stun-
den zu verleben. Noch nie habe ich bis auf den heutigen Tag
unſere bisherigen Zuſammenkünfte und gemeinſame Arbeit be-
reut. Jm Gegenteill Man zehrt jetzt noch von den Erinne-
rurngen.

Wir geben

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmen au.

t ranavend, den 12. Dezember: Aufheiternd, vorwiegend trocken,
älter.

IlDatten

30 em, doppelseitig

Mich 95 I

z In JOtaAusverkann
wegen Aufgabe des Geschäfts. 4240

Sie finden bei uns

Spielwaren
m Weit zurückgesetzten Preisen.

Petreule Verdeiten!

Goldschmied
Grosse Uirichstrab e 41.

d Badatt,

Kriegs- Westen
mit Katzenſell gefüttert, auch zerlegbar und als Feldbrief

zu versenden.

Olnter-Joppen, Bozener Näntel,
Ulter, Paletots und Anzüge

in allen Grössen und Preislagen, so lange der Vorrat reicht
zu noch alten Preisen. 4243

Otto Knoll Hachf., er. J.
Als Weihnachtsgeschenk passend!

Der Ratgeber.
Eine Quelle des Wohlstandes für jedermann.

Der Ratgeber iſt ein vollſtändiges und
bequemes Hand- und Nachſchlägebuch.

alle Angelegenheiten des täglichen Lebens. Praktiſcher Hausare Re eptbatch nebſt einem haun enthaltend Titulaturen (Brie

ſtelle deuberechnung und andere wichtige Tabellen uſw.
Von Dr. William Löbe.

Mit 1200 Terxtilluſtrationen und Kunſtbeilagen.

t

nrede, Wörterbuch der neuen deutſchen Rechtſchreibung, Zins

Preis 5 Mk., ſetzt 3 Mark, Porto: 1. Zone 25 Pfg. 2. Zone 50 Pfg.
Zu beziehen durch dieVolksbuchhandlung, Halle a. d. S., Harz 42/44.

gehorchend, verkaufe ieh jetzt
infolge [4241

des Krieges
zu Schleuderpreisen

grosse Posten von ersten
Schneidern stammende

wenig getragene
Maß Garderoben.

Dieselben sind aus reinwollenen Stoffen gefertigt und
in eigener Werkstatt wieder tadellos hergerichtet.

Abt. Getragene Garderobe
Herren-Anzxüge, reine Wolle Nur 8 10 12 M.Maß-Anzüge, sehr fein nur 1I4 16 18 M.
J NMab-Anzüge, ganz wenig gebraucht nur 20 24 27 M.
Cutaway-Anzüge, sehr nobel Nur 10 15 20 M.

Paletots u. Ulster, schwer und halbschwer nur 6 810 M.
I Frack- und Ssmoking-Anzüge, hochfein vur 20 25 30 M.

In der Abteilang. Neue Garderoben Kommen grosse Posten
Vlster, Paletots, Joppen, Anzüge usw. auch für Herren und
Jäünglinge zu so billigen Preisen zum Verkauf, dass jeder

adarüber staunen muss. Steigen Sie daher eine Treppe hoch zum

Spezlal-Etagen-Geschüft

Monats-Garderobe,
Gr o Ulrichtr. 59, I. 4241

Dieses Inserat wird bei Einkauf vonGutschein! 20 M. an m. M. in Zahlung genommen

Sonntau bis 7 Uhr

äross. hie Blusen Verkauf

Kayser“s Blusen-Geschäft 26
4237 in der Kleinen Ulrichstrasse

Meine

Oeihnuchts-Ausctellune
ist eröffnet.

Passende Geschenke Kinder i Erwachsene
in allen Preislagen

Deutsc -franroiche,

Jrahbüchlein

für Feldsoldaten.
Preis 15 Pf. Porto 3 Pf.

Zu beziehen durch die

AIbim Menmtze, Volksbuchhandlung
Halle, Harz 42/44.

Schmeerstr. 25.
M. d. Rab.-Spar. -Ver.

nen

Davids Honig und Lebkuchen,
hürnverger tebuchen von f. ü. Henpe,
Baum Konfekt in größter h n man

Artikel ar in Sperin ererate

Kaufläclen Artlkel wen
Woldemar Schmidt,

Gr. Steinstr. 53, Ecke Franzosenweg. Tel. 5210.
Ammendorf Rahnhoſstrasse 2.
Könnern (Saale), Nenmarkt I.

4001

Walter

4100 Voerkaufsstelle von Ernst Ochse's Kaſſees.

in größter Auswahl und beſter Qualität
empfiehlt äußerſt preiswert S.

Ein junger Mann
15-17 Jahre alt, für den Empfangsdienst sofort

gesucht, bei 4228Wegelin Hübner, AKt.-Ges.

aus, Lwingertrasse 27 d Fedennantt.

Arbeitsmartkzt

Merseburgerstraße 153.

Ilauror, Drorlbute nd Badarbeite
werden eingeſtellt bei Bauten der 4226

Aulin Fabrik der Grehpinwerle.
Karl Lingeslebhen, Halle (S.)

bei 11 ſtündiger Arbeitszeit, pro
Stunde 55 Pf., für ſofort geſucht. hutter und S

direkt an Private, bei hohem VerW. Bretschneider, dienſt event. feſtem Gehalt, ſefort

30 Maurer Wernelrat. Hann „pe, Frl
z. Verkauf unſerer prima Pflanzen

üßrahmMargarine

Maurermeiſter, Bittortwia. Skher Süßrahm MWarga

G. Weinhoirz, Harz 48. Tel. 5138
öbelfuhren, mit Verſchluß, rine- u. Pflanzenbutt.Jnduſtrie
werden angenommen (4111 Hans Stveke, Herford 108.

Swrialemovr. Verein für Gen

4 Mahlkreis HMunskfeld.

Als Opfer des Krieges be-
klagen wir folgende Mitglieder:

Emil Krehs, Scraplag,
Herm. Großer, leutschenthal

Franz Jäger, Jeutschenthal,

Karl Hänsgen, Ermsleben,

Otto Feistel, Quillschina.

Ehre ihrem Andenken!
Risleben, im Dezbr. 1914.

*1666 Der Vorstand.

Gesängverein

sölberg Vörmittz
Mitgl. J. D. A.-S.-B.

Nachruf.
Den Heldentod fürs vater-

land starb auf dem westlichen
Schlachtfeld unser Sangesbru-
der, der Pionier

Richarel Brodle
Ehre seinem Andenken!
*1665 Der Vorstanau.

Auf den Schlachtfeldern in Frankreich ſtarb am 3. Dezbr.
den Heidentot fürs Vaterland mein lieber, herzensguter Mann,
unſer guter Sohn, Bruder und Schwager, der Reſerviſt

BVriütz Schreiber
im 29. Lebensfahre.

Möge er in fremder Erde gut ruhn. 4235

Halle, Merz Leipzig. S Ja vcker Frau i Kind
te er geb. Sauer neereaeie Eltern und Geſchwiſter



rer s e TTTTTTTWaſhalls Theafer.
Tuglick: Anfang 8.10 Vhr.

n 914e m. e 4 Akten v. Otto Reutter u. Max K. ieherat.
Gesangs-Einilagen von Otto Reutter

Doutsohland- bedeutendeter Humoerist. 2

Varietee u.S Königre
Kleine Klausstrasse 7, Nähe des Marktes.

Erstklassige Kapelle
Vorzügliche Künstler.

Wochentags Eintritt frei. BRier à Glas 15 Pſ.3 Tage Burg-Tneater, Grohe Goſenſtr. 12.
M veſ z Venn de Ragle ſill

Zweiakter, Detektiv Bild und Kriegsſchau.

Divekt,
Stamm.

r Au berdem

Als
O

in reizenden

Tischlävfer ptUmmi w um Schonen des Tischtuches in

entzückenden Mustern, von

in entzückenden Mustern

Kigene Anfertigung

in allen Farben

stets in grosser Menge vorrätig

Kragen von

Cummi n Wgonägo don

Gummj- rer 10 re
Gummi Wirtschafts Schürzen x

Cumm g Kinderschürzen

Gummi Hosenträger 25 m

Odchstuch- Reste

Linon-Wäsche
abwaschhbar 50 We

Zephir-Wäsche
bunt, abwaschbar e wer 1

Gummi-Schuhe,
Markttuschen 20
linoleum 45lnoleum 3
Linoleum- en

Gröeee 150 200

VWringmaschinen
sowie Ersatzwalzen.-

mein Puppen Babys
in sehr grogeer Angwohl.hugo hehab u

jetzt Crosve Ulrichstrasse 3.
(„Neues Theater“), Marktnähe.

5 Prozent Rabatt in Harken,

Konzerthaus,
4224

Aſtrilt Ammendorf, Xölnit, Lochau u. Umgeg.

Wonngdend e a Eröffnung e Filole r. meh
Ftraxce 30

ſéozaldemotrut. Verein Hülle ullfrels

Diſtrikt Nietleben, Jſcherben und Dölau.
Sonntag den 13. Dezember nachmittags 3 Ahr
im V Gaſthaus zur Sonne in Nietleben,

Sonntag den 13. Dezember, abends 8 Ahr,
im Gaſthaus zum Dreierhaus in Oſendorf

Tagesordnung:

Mitglieder-Verſammlungen.
Die Lebensmittelverſorgung und Ernährung während des Krieges.

Referenten ſind die Genoſſin Kunert und Genoſſe Kunert-Berlin.

4227

2. Diskuſſion.
3. Vereinsangelegenheiten.

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt ein recht zahlreiches Erſcheinen
aller Mitglieder,
Ortſchaften erwünſcht.

namentlich der Frauen der zu den obigen Diſtrikten gehörigen

Der Vorſtand.

olzarbeiterverhand Halle a. S.
Sonnabend Jen I. Dezrember, abends 8
im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Arbeitsloſen- u. Familienfürſorgein unſerem erband. 2. Verbandsangelegenheiten.

3. Verſchiedenes.
m pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht

Die Orisverwaltung.

Uhr, Kursbücher
Die neueſten

ſind erſchienen.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Harz 4244. ß
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Infolge der grossen Nachfrage nach diesen Weihnachts- Artikeln
ist es sehr zweckmässig, den Bedarf schon jetzt zu decken, wo
unsere Lager noch vollständig sortiert sind und Extra-Wünsche

prompt erledigt werden können.

1

F wlelvaren Aurgteilung

S. B. Schönbach,

A. Knäusel,

ötudt Thenter Holle

Direktion: Geh. Hofrat M. Rioharäds,
Fernruf 1181.

Sonnabend den 12. Dezember
nachmittags 3 Uhr:

Weibr achte Kin
Zum 2 Male.

Rschenbrödel
oder: Ber gläserne Pantofſel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang

und Tanz in 6 Bildern
von C. A. Görner.

Kaſſenöffnung 3, Anf. 3 Uhr,ſenaſf Elbe 's 6 Uhr. ar
Abends 8 Uhr:

86. Vorſt. im Abonn. 2. Vierte!

Nenu! NeuZum 3. Male
Als ich noch im Ffünelkleide
Ein ren Sie 4 Athbigen

von Albert Kehm und
Martin Frehfee.

Kaſſenö in 7 Anfang s Uhr,nde nach 10 Uhr.

Sonntag den 13. Dezember
nachmittags 3 Uhr:

6. r u ginene en vo e pf g.(inkl. hOthello,der Mohr von verbain.
Trauerſpiel in 5 Akten

von William Shakespeare.
Abends 7 Uhr:

87. Vorſt. i. Abonn. 3. Viertel
Tiefland.

Muſikdrama in einem Vorſpiel
und 2 Akten von Eugen d'Albert.

Abonnements Karten zu
et Verwendung für den

ielabſchnitt bis 1. nugr
zum Preiſe v. 12.50 M. für 5 Stück
i. Ran e e W M.für 1. r Parterre RangVorderreihen ſt an Wer aſſe zu

haben. Dieſe Karten ſind une gonlich und übertragb ar. Sie
ſind an der Abendtaſſe gegen Be
a der ſtädtiſchen Steuer und
er Garderobe, ſowie bei OperOpernguſchlags Umzutanſchen.

S Seſſel) 65en n riß eNußbaum talte znobel paſſende 30 t.
len S erſſrßAu täenanatte enméa

Fr. pelielte, u
Kaufe jeden Poſten

Kanarien-Hähne
für den Export: h d. 12.r Sonntag den 13. Dezember.G. Knmamner, e 111

4238Oefhnagt Einniſe

Fohr hiige Proiso.
j Geietatr. 42ß. ljebermann, Fornruf 1595.

Herrenartikel. Handsehube,
Unterkleidung, 3trumpfwaren,

Zigarren, Zigaretten
in inaase e cAas ſtraßegegenüber vom Surgeert i s

J u. 1 neue n bill.

e 6. 36
öcmmelmappen

(mit Aufdruch)

zum Aufbewahren von

Verluſtliſten u. Zeitungen

in paſſendem Format und die
Kgtursen für 3 Monate um-
aſſend, zum Preiſe von 50 Pf.

pſeren Buchhandlungen abzu
Wagh auswärts gegen Einſen

d in Briefmarken.
in Schnellhefter-n n leicht zu handhaben

und ut zu der jetztges mmlung vonSuchdardlungen u. Verlag

Salat
Statt Karten

Enna Voigk
Dax Kunze

Ober- Daat
Verlobte.
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dringen zu kaſſen.
butterte

lich?

falle, II. Dezember.
m

16) Madame Thereſe.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Der Mauſer ging in der Stube auf und ab. Sein Geſicht
war ganz rot.t Doktor,“ ſagte er, „es iſt eine brave 53 eine ehren-
hafte Frau mag ſie Republikanerin oder ſonſt was ſein
nur ein Lump könnte anders von ihr denken.“

„Ja,“ entgegnete der Onkel, „es iſt eine edle Natur, ich habe
es ihr ſofort angelehen, Es iſt gut, daß Fritzel ſich des Kindes
erinnert hat. arme Frau war in der größten Unruhe.Jetzt begreife ich, warum ſie in ihren Fieberphantaſien immer

den Namen Jean ausgerufen hat. Jetzt wird alles beſſer gehen,
Mauſer, ja, ja, alles, die Tränen lindern.“

Sie gingen zuſammen auf die Diele; ich hörte ſie noch auf
der Schwelle des Hauſes davon ſprechen.

Und als ich mich hinter den Ofen geſetzt hatte und die Backen
mit dem Aermel abwiſchte, ſah ich plötzlich den Hund neben
mitr, der mich freundlich anſah. Er legte ſeine Pfote auf mein
Knie und begann mir zu ſchmeicheln; erſten Male nahm
ich ſeinen großen krauſen Kopf fuvrchtlos erſ die
und es war mir, als ob wir ſchon lange die beſten Freunde ge
weſen wären und ich mich nie vor ihm gefürchtet hätte.

ls ich einen Augenblick ſpäter aufſah, bemerkte ich den
Onlel, der eben eingetreten war und mich lächelnd anblickte.

„Du ſiehſt, Fritzel, wie gern dich das arme Tier leiden mag,“
ſagte er; „von jetzt an wird er dir immer nachlaufen, denn er
hat dein gutes Herz erkannt.“

Und wirklich begleitete der Pudel mich von dieſem Tage an
aller Orten hin; ja, er folgte mir würdevoll durch das ganze
Dorf, worauf ich mir noch mehr einbildete als Xaver Schmuck
auf ſeine Ulanenpiſtole. Er ſetzte ſich neben meinen Stuhl,
um meinen Teller abzulecken, und tat alles, was ich wollte.

F.

Karte dieſes ganzen Tages und der folgenden Nacht fiel
beſtändig Schnee und ein jeder dachte, daß die Wege in den
Ahirgen infolgedeſſen verſchüttet und unpaſſierbar wären;
aber ein kleines r ſollte den Leuten noch die traurigen

n des Krieges zeigen und ſie an das Elend dieſer niederen

We nen.Es war einen Tag ſpäter, als die Frau wieder zum Bewußt-
ſein gekommen war, zwiſchen acht und neun Uhr morgens.Die Küchentur ſtand offen, um die Wärme in die Stube ein-

Jch ſtand neben Lisbeth, welche am Herde
Sobald ich den Kopf ein wenig wandte, ſah ich den

Onkel neben dem beſchneiten Fenſter ſitzen, er las im Kalender
und lächelte von Zeit zu Zeit. Se

Der Hund Sceipio ſa und würdig neben mir und wäh
rend ich n c von der Sahne die aus demhervorſpritte, gähnte er melancholiſch.

ber Fritzel,“ ſagte Lisbeth, „was denkſt du denn eigent
Wenn du alle Sahne verzehrſt, bekommen wir keine

Butter.“
Jn der Stube vernahm man das langſäme Tick-Tack der

re draußen herrſchte ille.
es dauerte ſchon eine Stunde und Lisbeth hatte

ſoeben die friſche Butter auf einen Teller gelegt, als ſich von
der Straße her mehrere Stimmen vernehmen ließen. Gleich
darauf öffnete ſich die Haustür und ſchneebeladene Füße
ſtampften auf den Steinplatten des Vorplatzes. Der Onkel
hing ſeinen Kalender wieder an die Wand und als er geradenoch der Tür ſah, trat der Bürgermeiſter Meyer ein, ſeine
wollene Pudelmütze, an der zwei Troddeln hingen, über die
Ohren gezogen, mit beeiſtem Mantelkragen und die Hände bis
an die Ellenbogen in Handſchuhen von Haſenfell.

„Guten Morgen, Herr Doktor, guten Morgen,“ ſagte der
dicke Mann; „ich komme in all dem Schneewetter; aber was
wollen Sie, es muß ſein, es muß ſein.“

Dann ſchüttelte er ſeine Handſchuhe ab, welche an einer
um ſeinen Hals hingen, nahm ſeine Mütze ab und

egann:
„Ein armer Teufel, Herr Doktor, liegt in Rehbocks Holzſtall

hinter einem Reiſigbündel. Es iſt ein Soldat oder ein Kor-
poral, vielleicht auch ein ich weiß es nicht genau.
Er wird ſich wohl bis da hingeſchleppt haben, um während des
Kampfes ruhig zu ſterben. muß jetzt eine Totenſchau ab
gehalten werden, aber ich darf nicht die Todesurſache feſtſetzen,
das geht über meine Amtsbefugniſſe.“

„Sehr richtig, Bürgermeiſter ſagte der Onkel ſich erhebend.
i mit, e wir e noch Suzw eugenFauſt iſt draußen,“ entgegnete der Bürgermeiſter,
„er wartet an der Tür. s für ein Schnee! Was für ein
Schneel Bis an die Knie, Herr Doktor das wird der Saat
gut bekommen und der Armee Sr. Majeſtät, die jetzt Winter
quarxtier nehmen wird. Gott ſei ihnen gnädigl Mir iſt's
lieber, wenn ſie ſie nach Kaiſerslautern zu nehmen als hier
in dieſer Gegend; jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte.“

Während der Bürgermeiſter ſolche Betrachtungen anſtellte,
zog der Onkel ſeine Stiefeln und ſeinen Winterrock an, ſetzte

ſein r auf J e:zu enſten.und trotz der Bitten Lisbeths, die mich
durchaus 3
als mich fortzuſchleichen und ihrer Spur zu folgen. Eine ver
teufelte Neugier hatte mich ergriffen ich wollte den Soldaten
ſehen.

Onkel Jakob, der Bürgermeiſter und Fauft wanderten allein
auf der öden Dorfſtraße dahin; aber wo ſie vorübergingen,
zeigten ſich Geſtalten an den Fenſtern der Häuſer und in der
Ferne hörte man das Oeffnen von Türen. Die Leute, welche
den Bürgermeiſter, den Arzt und den Feldhüter zuſammen
gehen ſ dachten, daß etwas Außergewöhnliches vorgefallen
ſein müſſe; mehrere gingen ſogar hinaus, doch da ſie nichts ent
deckten, gingen ſie bald in die Stube zurück.

Rehbocks Haus war eins der älteſten im Dorfe, mit
Scheunen, Ställen und Schuppen hinten auf dem Felde, ſowie
anderen Wirtſchaftsgebäuden mit ganz bempoſten Strohdächern
rechts. Als ſie hier angekommen waren, traten der Bürgermeiſter, geht und der Onkel hinein auf die kleine dunkle

Diele mit den zerbrochenen Steinplatten.
folgte ihnen, ohne daß ſie mich ſahen.r alke Rehbock, der ſie bei ſeinen kleinen n hatte

vorbeigehen ſehen, öffnete die Stube, die ſo voller Rauch war
wie eine Backſtube, und in welcher ſich die alte Großmutter,
ſeine zwei Söhne und ſeine zwei Schwiegertöchter für gewöhn
lich aufhielten.

Jhr langbehaarter, grauer Hund den Sarg den
Beinen, kam auch herbei und beſchnüffelte Scipio der mir
nachgelaufen war und h el aufrichtete, während der andere
um ihn herumging, um ſeine 3 zu machen.g a und ſyr ſagte der alte Rehbock; „es iſt da
ganz unten hinter der Scheune.“

„Nein, Vater Rehhbock, bleibt hübſch in der Stube,“ antwortetever Blet „Es iſt kalt, Jhr ſeid alt. Euer Sohn kann uns
den Weg zeigen.“

Aber der Sohn hatte ſich, nachdem er den Soldaten entdeckt
hatte, aus dem Staube gemacht.

s

Beilage i
des flaſſtschen Volksblaftes.
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Der Alte ging voran; wir gen einer nach dem andern.Es war ſtockfinſter auf der Diele. Im Vorbeigehen ſahen
wir in einen Stall, der durch ein Dachfenſter Licht erhielt, in
ihm fünf Ziegen mit ſtrotzendem Euter, die uns mit ihren
rn den Augen anſahen, ſowie zwei Zicklein, welche mit
läglicher und heller Stimme zu meckern begannen; auch ſahen

wir in den Viehſtall mit zwei Ochſen und einer Kuh nebſt ihrer
wurmſtichigen Raufe und ihrer Streu von dürrem Laub. Die
Tiere blickten ſchweigend umher.

ir ſchritten längs der Mauer hin, es huſchte etwas zwiſchen
meinen Füßen hindurch: ein Kaninchen war's, das unter der
Krippe verſchwand; Seipio rührte ſich nicht.

(Fortſetzung folgr.)

Schundliteratur oder nicht?
Eine notgedrungene Abwehr.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der Vorwärts:
Daß eine königliche Kreisſchulinſpektion den Kampf gegen

die Schundliteratur oufnimmt, iſt unbedingt ihre Pflicht. Um
dieſen erfolgreich zu führen, braucht es auch hier grimdlichſter
Sachkenntnis, zu der vor allem die Fähigkeit gehört, anerkannt
wertvolle Erzählungen, z. B. ſolche, die literariſch ſeit Jahr-
zehnten einen guten Namen haben, von Hintertreppenromanen
zu unterſcheiden. Gegen dieſe einfache und ſelbſtverſtändliche
Kampfregel hat ſich leider die Königliche Kreisſchul-
inſpektion I zu Merſeburg vergangen, und den
Schaden, den dieſes Vergehen anrichten kann, ſoll der Verlag
der Buchhandlung Vorwärts zu Berlin tragen.

Als in der deutſchen Sozialdemokratie zu Beginn der neun-
ziger Jahre über erzieheriſche Fragen verhandelt und die Ver
breitung guten Leſeſtoffes erwogen wurde, griff unſer Ber-
liner Parteiverlag bald die Anſgabe praktiſch an. Um dem
hundertheftigen Schundroman den Weg zu vertreten, rief er die
Wochenſchrift In freien Stunden ins Leben, die in Hef-
len des bekannten hier als Mittel zum Zweck ausgenutzten Kol-
portageformats den Abdruck älterer, neuer und neueſter guter
Romane und Novellen pflegen ſollte. Die Romane ſollten
handlungsreich, ſpannungskräftig, volksverſtändlich geſchrieben
ſein, ſo daß Ausſicht war, eine große Leſermaſſe anzuziehen
und zu befriedigen. Das geſchah zehn Jahre früher, ehe die
große Razzia gegen die Schundliteratur losbrach. Natürlich
kümmerte ſich die bürgerliche Welt damals nicht um das Vor-
wärts-Unternehmen, aber immerhin nahm nach zehnjährigem
Beſtehen der Dürerbund davon Notiz; in einer ſeiner
Flugſchriften über guten Leſeſtoff und auch in ſeinem literari-
ſchen Ratgeber rechnete er die Freien Stunden zu den ernſt-
haften Axbeiten.

Die Freien Stunden ſind bis heute zum zwanzigſten Jahr-
gange gediehen, und ein Blick auf den Jnhalt der 35 Bände
lehrt ohne Schwierigkeiten, daß das Gefeiſtete nicht mißachtet
werden kann. Trotzdem hat die genannte Merſeburger Kreis-
ſchuldeputation. es jetzt fertig gebracht, in einer Warnliſte zur
Bekämpfung der Schundliteratur die Freien Stunden unter
„Hintertreppenromane“ aufzuführen. Die Merſeburger Kreis-
ſchulinſpektion hat damit den Kampf gegen die Schundliteratur,
die ſie zum beſten der Jugend fördern wollte, zum Nachteil für
die Erwachſenen, für die die Freien Stunden öveſtimmt ſind,
empfindlich gehemmt. Denn jedes Heft der Freien Stunden
ſagt, daß hier nach guten Grundſätzen gearbeitet wurde.

Es lohnt ſich wirklich und iſt auch notwendig den Jn-
halt der Freien Stunden ein wenig näher zu kennzeichnen.
Die Autorennamen beſorgen das ſchon zu ihrem Teil. Jeder
Jahrgang bringt drei oder vier Romane, ebenſo viel größere
Novellen, etliche kleinere Erzählungen und kurze Füllſtücke,
Wie geſagt, ältere Werke, deren Abdruck den niedrigen Preis
der Hefte ermöglicht, und daneben Werke nener zeitgenöſſifcher
Verfaſſer. Die letzten fünf Jahrgänge zeigen folgende Namen
(die deutſchen ſind vorangeſetzt; Sperrung gibt den Autor an,
von dem ein Roman abgedruckt wurde):

Jahrgang 14 (1910): Brunv Wille,

Jahrgang 15 (1911): C. Spindler, G. Nieritz, A. Schapiro,
V Hartmann, E. Höfer, Zſchotke;

icken s.
Jahrgang 16 (1912): Clara Viebig, Mügge, Gotthelf;

Zola, Cartellieri, Jonas Lie,
Scott.

Jahrgang 17 (1913): E. T. A. Hoffmann, Gerſtäcker, P.
Roſenkrantz, Schweichel, Preczang;

A. Werbizkafja, A. Tſchechow,
AnderſenNexö.

Jahrgang 18 (1914): O. Ernſt, Droſte Hülshoff, Willi-
bald Alexis, Kinkel, Schweichel,
Schönherrz; Felix Moerchlin,
Tolſtoi, Börnſon, Andreſen.

Und ein Unternehmen, das aus ſolchen ganz einwandfreien
Quellen der guten Unterhaltung sliteratur ſchöpft, wird von
einer oberſten Schulbehörde in Preußen nach dem Grundſatz
„Gleiche Brüder, gleiche Kappen“ zwiſchen ein Dutzend wüſter
Räuberpiſtolen und anderer Hintertreppenromane eingereiht!

Auf die letzten zehn Jahrgänge der Freien Stunden wird es
vor allem ankommen. Die vorhergehenden ſind zum guten
Teil ausverkauft; aber auch ſie ſtehen den gekennzeichneten
letzten Bänden nicht nach. Und nun dürfte es zur Kennzeich
nung der Kulturarbeit, die von den Freien Stunden angeſtrebt
wird, angebracht ſein, nicht zu verſchweigen, daß die Abnehmer
dieſer Wochenſchrift neuerdings jedes halbe Jahr als Geſchenk
ein Wandbild in Kunſtdruck erhalten. das in der Art der Kunſt
wartMuſterbilder ausgeführt und mit bilderläuterndem Um-
ſchlagtext eingehändigt wird.

Wir nehmen an, daß die Merſeburger Kreisſchulinſpektion
einigermaßen erſchrocken einſehen und alsbald öffentlich zu
geben wird, daß ihr Angriff auf die Freien Stunden unhalt
bar iſt. Es mag als nicht un wahrſcheinlich gelten, daß ihr
Vertrauen von irgendwem, dem ſie ihre Feſtſtellung ihrer
Warnliſte überließ, mißbraucht wurde.

Durch ihren Fehlgriff ſchädigt die Kreisſchulinſpektion nicht
nur den Einfluß ihrer Liſte, ſie erſchwert darüber hinaus auch
die Arbeit, die von anderer Seite nämlich von unſerem
Hauptparteiverlag gegen die Schundliteratur getan wird.
Den landrätlichen Vorſchlag, auf die Beſeitigung der Schund
literatur aus den Läden der Buch- und Papierhändler ihres
Bezirks hinzuwirken und dazu auch einen durch Straf-
androhnng geförderten Boykott dieſer Läden durch die Schul
kinder mobil zu machen, dehnt die Kreisſchulinſpektion durch

Hummer 290- 014.
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ihre Liſte auch auf die Freien Stunden aus, alſo auf ein
Organ, das den Zweck hat, den Kampf gegen die Hintertreppen-
romane vor allem auch in deren Niſtplätzen ſelbſt zu führen.
Und weiter: die Warnliſte der Kreisſchulinſpektion iſt in der
Brunnerſchen Hochwacht (Oktoberheft) veröffentlicht worden,
alſo an einer Stelle, die ſie von Berlin aus in ganz Deutſch
land ſichtbar macht.

Chauvinismus in der japaniſchen Schule.

Fritz Kummer ſchreibt in ſeinem Buche: Eines Ar-
beiters Weltreiſe:

„Die Herrſcher des neuen Japan hätten keine ſchlauen Aſiaten
ſein müſſen, wenn ſie nicht den mächtigen Hebel Schule für ſich
angewendet hätten. Zum erſten Male wurde die breite Volks
maſſe, unwiſſende, in ſchwärzeſtem Aberglauben dahinlebende
BVauern, in die Schule geführt. Jn den 20000 Volkeſchulen
lehrten die ſelbſt noch an Unwiſſfenheit krankenden Schulmeiſter
einen neuen Kultus mit einem einzigen Gott: Mikado. Dieſer
e zum lebenden Zeichen der Einigkeit und Ueberlegenheit des
Reiches.

Während die Ausenwählten des Volkes bei den Weißen land-
auf landab liefen und deren (eiſtesſchätze plünderten, predigte
daheim der Schulmeiſter dem Volke, daß ſeine Nation die edelſte
und klügſte unter allen Nationen ſei; während die Fähigſten der
Samurais (Kriegertaſte) in den Fabriken und techniſchen Hoch-
ſchulen Europas abſchrieben, abzeichneten und einpackten, fang
tiſterten daheim die Volksbildner die Jugend, ſchürten ſie mit
Feuereifer Nationalſtolz und Fremdenhaß. Die Jahrtauſende
alte Unwiſſenheit konnte durch die Fpatiſterung ſelbſtverſtänd
lich nicht behoben werden. Sie ſah in den eintreffenden Neu
eiten, ſchnurrenden Maſchinen und ohne Segel laufenden

iffen das Erzeugnis japaniſcher Klugheit.
Die Züchtung des Nationalſtolzes und des deren war

nicht gerade die dümmſte Tat der zur Staatsmacht r
Kaſte. Mit einem Volke von vielen Millionen das remden
bis in die tiefſten Schächte ſeiner Seele haßte, k
feindlichen Eindringungsverſuche ruhig entgegengeſehen werden.
Dann war durch Ueberzüchtung des Nationalſtolzes auch die
leichte Möglichkeit gegeben, die Dummheiten der Staatsweiſen
zu überdecken, öffentliche Unzufriedenheit in den Sand zu leiten.

Jm Mittelpunkte des Schulunterrichts ſtand und ſteht der
Mikado, der neue Gott, der alles Nene und Wunderbare dur
ſeine himmliſche Macht, durch ſeine göttlichen Ahnen möglich
gemacht hat.
herrlichung des Kaiſers. Die un ege der Sittenlehre bildet
eine kaiſerliche Verordnung. Wie heißt es doch darin? „Jhr,
unſere vielgeliebten Untertanen, gebet eure volle Unterſtützung
unſerem kaiſerlichen Herſchergeſchlecht, das ewig iſt wie das
Weltall. Dann werdet ihr nicht nur unſere ſehr ergebenen
Untertanen, ſondern auch fähig ſein, den edlen kter eurerAhnen darzutun. Das iſt das Teſtament, das uns unſere A
hinterlaſſen haben und es muß beobachtet werden von ihren
Nachkommen und Untertanen. Dieſe Grundſätze ſind Voll
kommenheiten für alle Jahrhunderte und von einer weltallge
meinen Anwendung.“

Dieſe Verordnung klebt in den Schulbüchern auf der erſten
Seite. Der Schluß eines Schulliedes iſt: „Von allen Ländern
hat unſer Land einen Kaiſer, der ohnegleichen iſt.“ z der Fibel
der Unterſchulen heißt es: „Unſer geheiligtes Buch iſt unſere
Geſchichte, heilig und vollkoömmen, das Muſter der Sittlichkeit
für alle Zeiten, ohne den leichteſten Flecken.“ „Das Wort unſeres
Kaiſers berubt auf den Weiſungen, die die kaiſerlichen Ahnen
hinterlaſſen haben und ſind von derſelben Beſchaffenheit wie
Himmel und Erde. Da dieſe Weiſungen Geſetz ſind für alle
unter dem Himmel. da ſie das große Gebot ſind für alle Zeiten,
iſt nicht daran zu deuteln wie an den von Menſchen geſchaffenen
Glaubensſätzen.“ Ein Schlag gegen die chriſtliche Lehre!

Jn einem Schulbuche heißt es: „Unſer großes Japan, regiert
von ſeinem weiſen Kaiſer, iſt allen Ländern der Welt überlegen.“
An einer anderen Stelle: „Der Japaner iſt von Liebe und
Tugend geleitet, während der minderwertige Europäer nichts
ſucht als körverliche und ſinnliche Vergnügen.“ Jn der erſten
Nummer der Zeitſchrift San Gan ſchreibt der Profeſſor Chiſo
Naito: „Die Japaner allein haben das Recht auf Titel
menſchliche Weſen, die anderen Völker ſind, wenn auch nicht.
Tiere, ſo doch mindeſtens Wilde.“

Die paar Belege, wovon noch mehr bei Dumolard (Le Japon
politique) nachzuleſen ſind, werden gen zur gen nung

ider Denkweiſe und der Art des Schulunterrichts in n. Das
Ergebnis dieſer jahrzehntelangen Erziehungsarbeit kennzeich
nete die Mail wie folgt: „Die Jugend verläßt die Schule mit
der Ueberzeugung, daß die böchſte Form der Ergebenheit
über einem Fürſten ſei, ſich auf ſein Verlangen zu entleiben,
und die beſte Weiſe, ſeinen Patriotismus zu zeigen, ſei, Steine

nach Ausländern zu werfen.“

Kleines Feuilleton.
Die leichten Verwundungen,

die ſich im Kampfe zwiſchen den Schü en,werden von einem Sanitäter in der Magdeb. Ztg. näher ge
kennzeichnet. Etwa 50 Proz. betreffen die Hände. Von dieſen
50 Proz. wiederum etwa 30 Proz. die linke Hand, da ja die
linke Hand beim Anlegen weniger i liggt als die rechte.
An der linken Hand waren am meiſten die Finger, und zwar
Ring und Mittelfinger in Mitleidenſchaft ges en, dagegen
an der rechten Hand hauptſächlich Mittelhand, men und
Zeigefinger. Von den Verwundungen der Arme waren etwa
zwei Drittel linksſeitig, ein Drittel rechtsſeitig, von den 4 bis
5 Proz. Schulterſchüſſen zwei Drittel rechtsſeitig, ein Drittel
linksſeitig Die leichten Kopfverletzungen machten etwa 5 Proz.
aus.

Amerikaniſcher Kriegshumor.
Man karn in einem Reſtaurant nur noch ein ſpaniſches

Hmelett beſtellen, ohne einen internationalen Aufruhr zu ent
feſſeln. (Waſhington Poſt.)

Als Urſache des Krieges iſt Martin Luther genannt worden.
Warum geht man mit der Suche nach der Urſache nicht bald
auf Adam und Eva zurück? r Star.)

Nächſtens werden die Deutſchen ſo große onen haben, daßſie h rieg führen können, ohne 8atun zu verlaſſen. Phila

delphia Public Ledger.)
Die Geſellſchaft für die engliſch deutſche Annäherung in

London hat ſich aufgelöſt, gerade in dem Au ck, wo ſie am
nötigſten wäre. (St. Louis Globe Democrat.

Wie muß London jetzt die Eskimos um jhren ſechs Monate
dauernden Tag beneiden! (Columbia State.)

Es int, daß der ruſſiſche Kri lan darin beſteht, died. immer weiter nach Rhet en Zp laſſen
dann um einen Schneeſturm zu heben St. Louis

Slobe.)

einem

Der Sittenunterricht diente und dient der r
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